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Seit Caßſſulle
in ſeiner bekannten Rede über die Feſte, die Preſſe und
den Frankfurter Abgeordnetentag die deutſche Arbeiter-
ſchaft zum Kampfe aufrief gegen die ſpitgeiſtige Preſſe,
die, unter der Larve des Freundes ſich herandrängend,
dem Volke die innere Fäulnis bringt, ihm Blut und
Säfte vergiftet“, iſt faſt ein halbes Jahrhundert verfloſſen.
Als Laſſalle die kühne Loſung ausgab:

Haß und Verachtung, Tod und
Untergang der heutigen Preſſe!

war die Arbeiterklaſſe kaum erſt zu' ſelbſtändigem poli
tiſchem Leben erwacht. Die moderne Induſtrie war erſt
im Entſtehen begriffen. Dieſem niedrigen Stande der
wirtſchaftlichen Entwickelung entſprechend, war auch das
Proletariat ſeiner politiſchen Reife nach noch unentwickelt,
beſaß weder nennenswerte noch einePreſſe, die imſtande geweſen wäre entſcheidend in die

olitiſchen Kämpfe einzugreifen und das Klaſſenbewußt-
ein der Arbeiterſchaft zu wecken.
Aber die Laſſalleſche Agitation blieb nicht ohne nach

haltige Wirkung. Gelang es auch der feurigen Propa-
r Laſſalles nicht, eine Zehntauſende umfaſſende Ar

eiterbewegung, wie er es erwartet hatte, aus dem Boden
zu ſtampfen, ſo hatten ſeine Jdeen doch Wurzel geſchlagen,
und mit der fortſchreitenden wirtſchaftlichen Entwicklung
wuchs auch die politiſche Reife des Proletariats, ſeine
Organiſation und ſeine Preſſe. Jmmer mehr lernte die
S die ZeJentung dieſer wichtigen d imKla kam erkennen und bemühte ſich, ſtändig ſie n

chärfer und ſchneidiger zu geſtalten. Das iſt ihr F.
m Laufe der r W zeitweiliger Rückſchläge

gelungen, und heute nimmt in Deutſchland die

ſozialdemokratiſche Preſſe eine
achtunggebietende Stellung

Aber mit der ſozialdemokratiſchen wuchs auch die
Preſſe der Bourgeoiſie, und die kapitaliſtiſche Preß-
korruption wurde damit nicht geringer. Mehr wie je
gilt heute noch das VLaſſalleſche Wort von dem Pfaffen-
tum des 19. Jahehundert, das unter dem Scheine des
Kampfes für große Jdeen und für das Wohl des Volkes
die öffentliche Meinung fälſcht und die Geſchäfte profit
hungriger Cliquen beſorgt. Jm Zeichen des Blocks feiern
die politiſche Heuchelei, die Lüge und die Korruption
in der kapitaliſtiſchen S ganz gleich welcher Partei
ſchattierung, ihre tollſten Orgien. Die großapitaliſtiſge Beutepolitiker geben die Melodie an, nach der

die bürgerlichen Preßkulis tanzen, und die ſchamloſeſte
Volksausplünderung findet ihre eifrigſten Verteidiger in
den Zeitungen der Bourgeoiſie. Dem Tanz ums goldene
Kalb und dem Streben nach Regierungsgunſt ſind alle
Prinzipien geopfert; liberale Preſſe, dann aber auch

die „unparteiiſche“ Preſſe
haben auch den letzten Schein volksfreundlicher Geſinnung,
d bish wahren ſuchten, fahren laſſen, uner h ſich r ha m als

Verteidigerin der Reaktion!
Und dieſe Preſſe, die, um wieder mit Laſſalle zu reden,

um ſchnöden Gewinnſtes willen alle Brunnen des Volks-
geiſtes vergiftet und dem Volke den gen Tod täglich
aus tauſend Röhren kredenzt, dieſe Preſſe wird leider
heute noch in rung Arbeiterfamilien geleſen. Jn
einer Zeit, in der die Reaktion frech ihr Haupt erhebt, in
der das Scharfmachertum e Kräfte immer mehr kon-
entriert, um die emporſtrebende Arbeiterkiaſſe in Knecht
chaft und wunſchloſer Unterwürfigkeit erhalten zu können

drücken zahlreiche Proletarier ihren
gehäſſigen Feinden die Waffen in

die Hände,
mit denen ſie und ihre Klaſſengenoſſen in der rückſichtsloſeſten We bekämpft werden. Dieſelbe Preſſe, die alle

reaktionären Anſchläge auf die Rechte des Volkes gutheißt
und verteidigt, die ſich jedem Fortſchritt entgegenſtemmt,
die den politiſchen und wirtſchaftlichen Scharfmachern in
die Hände arbeitet, findet ihre Leſer zu einem großen
Teil in der proletariſchen Bevölkerung

Dieſem beſchämenden Zuſtand entgegenzuarbeiten, müſſen
die aufgeklärten Arbeiter und Arbeiterinnen als eine der
wichtigſten Aufgaben betrachten! Jeder neue Leſer der
Parteipreſſe bedeutet einen

neuen Mitſtreiter für die Sozial

a demokratie
d verſtärkt die Poſition des um ſeine Befreiung ringen-ben Prlitieriete Der bevorſtehende uariglewe ſel

bietet günſtige Gelegenheit für das einzige Arbeiterblatt
im Regierungsbezirk Merſeburg, für das

Halleſche Volksblatt.

Von der preußiſchen Volksſchule.

I.

Jn zehn Sitzungen hat ſich das Abgeordnetenhaus vom 12.
bis zum 26. Februar mit dem Etat des Kultusminiſters be
ſchäftigt. Wir haben über die Sitzungen kurz berichtet, auch
einige Punkte gelegentlich herausgehoben. Bei der außerordent-
lichen Wichtigkeit, namentlich des Volksſchulweſens, wollen wir
dieſen Gegenſtand jetzt im Zuſammenhange eingehend erörtern,
wobei wir uns freilich nicht ganz auf die Verhandlungen be
ſchränken, ſondern hier und da auch weiteres Material herbei-
ziehen werden. Gerade das Eingehen auf die Schulfrage wird
außerordentlich aufklärend wirken, hier tritt die ganze Rück
ſtändigkeit des Junkerſtattes Preußen zutage; klar zeigt ſich,
wie trotz allem Gerede von einer liberal-konſervativen Block-
politik Konſervative und Zentrum unverbrüchlich zuſammen
halten, während die Freiſinnigen und Nationalliberalen not
gedrungen in der Oppoſition ſtehen. Jm eigenſten Jntereſſe
der kapitaliſtiſchen Entwicklung müſſen ſie hier Forderungen
ſtellen, die in der Richtung auch der ſozialdemokratiſchen For-
derungen liegen iſt es doch gerade das Gebiet der Volks
ſchule, das z. B. in Baden ein taktiſches Zuſammengehen der
Liberalen und Sozialdemokraten ermöglicht.
iſt freilch bei uns in Preußen die Vorbereitung der Möglichkeit
eines ſolchen Zuſammenarbeitens die Erringung des Reichs
wahlrechts für die Landtagswahlen; das aber verkennen zum
mindeſten die jetzigen rückſtändigen Führer des Freiſinns. So
hat Herr Kopſch kürzlich in Halle beſtritten, daß er zurzeit nur
eine Parole die Wahlparole geben könne; und charakteri-
ſtiſch iſt es, wenn er zwar den Kampf um die freie Schule als
ebenſo wichtig, wenn nicht wichtiger als der Wahlrechtskampf
hinſtellt, gleichzeitig aber betont, daß zu dieſem Kampfe ein
Block „von Zedlitz bis zum extremſten Flügel der Freiſinnigen
im preußiſchen Landtage auf die Schanzen zu rufen“ ſeil Dem
entſpricht es, wenn der Frkiſinn in der Schulfrage nicht eine
prinzipielle Haltung einnimmt ſich nicht dazu aufſchwingen
kann, die Forderung aufzuſtellen: Fort mit der Religion aus
der Volksſchulel! Jmmer und immer wieder betonen die Frei-
ſinnigen im Landtage, daß ſie an dieſe Forderung, die in vor
geſchrittenen Ländern bereits erfüllt iſt oder ihrer Erfüllung
entgegengeht und deren Erfüllung im konfeſſionell gemiſchten
Preußen doppelt notwendig iſt, überhaupt nicht denken. Noch
weniger ernſt iſt zurzeit die Oppoſition der Nationalliberalen
in Schulfragen zu nehmen, haben ſie doch in Gemeinſchaft mit
den Konſervativen das Volksſchulunterhaltungsgeſetz geſchaf
fen, das am 1. April 1908 in Kraft tritt; gerade die Zuſtim
mung der Nationalliberalen zum Geſetz ermöglichte es dem
Zentrum, ſich der Stimme zu enthalten und ſcheinbar grollend
einem Geſetze gegenüberzuſtehen, das ſeinen Wünſchen doch
ſoweit entgegenkam. Freilich hatten ſich die Nationalliberalen
bitter zu beklagen über die Behandlung, die ihnen von der Re
gierung unter Zuſtimmung der Konſervativen zuteil geworden.
So hatten es die Nationalliberalen als eine Errungenſchaft
betrachtet, daß nach S 47 des Schulunterhaltungsgeſetzes dem
Schulvorſtande auf dem Lanbe ein von der Schulaufſichts
behörde beſtimmter (1) Lehrer angehören ſollte. Der Miniſter
aber beſeitigt durch einen Federſtrich ſelbſt dieſes geringfügige
Recht der Lehrer, indem er in einem Erlaß vom 7. 12. 07 ver
fügt: „Jſt kein Lehrer des Schulverbandes als Schulvorſtands-
mitglied geeignet, ſo kann auch kein Lehrer in den Schulvorſtand
eintreten.“ Hiermit iſt der Willkür der Schulaufſichtsbehörde
Tür und Tor geöffnet, ja, im Falle eines einzelnen ihr nicht ge
nehmen Lehrers ein unbrauchbarer dürfte ja auch nicht im Lehr
amt bleiben kann ſie durch Nichteinberufung ſeine ganze Auto
rität vernichten. Ein anderes Beiſpiel iſt die Ausführungsbe
ſtimmung, nach der der Geiſtliche im allgemeinen zum Orts-
ſchulinſpektor und damit zum Vorſitzenden des Schulvorſtandes
zu ernennen iſt. Der nationalliberale Friedberg behauptete,
das Kompromiß ſei dahingegangen, den Schulvorſtand zu „ent
konſeſſionaliſieren“. „Jch meine, dies iſt die zweite Gelegen
heit, bei der wir vertrauensvoll an einem Kompromiß mitge-
wirkt haben, das dann in einem ganz anderen Sinne zur Aus
führung gelangte, als es von uns gedacht worden iſt.“ Weiter
hatten die Nationalliberalen zu beklagen, daß die im Z 7 Ab-
ſatz 2 des Geſetzes verſprochene Regelung der Beitragspflicht
zu den Volksſchullaſten für diejenigen Perſonen, die von der
Gemeindeeinkommenſteuer befreit find, nicht erfolgt iſt. Hier
mit hat es übrigens eine heitere Bewandtnis, die für die noble
Geſinnung des preußiſchen Hochadels charakteriſtiſch iſt: Da
durch, daß das Volksſchulunterhaltungsgeſetz an Stelle der
früher vielfach üblichen Schulſozietäten die Gemeinde zur Trä-
gerin der Volksſchullaſten unter Verweiſung auf das Kommu-
nalabgabengeſetz macht, befreit es die Standesherren und die
Mitglieder des königlichen Hauſes von Verpflichtungen ſo
hatte der Herzog von Croy bisher 2000--8000 Mark an Schul
laſten aufzubringen, die nunmehr die Stadt Dülmen zu tra
gen hat. Die Abgeordnetenhaus Kommiſſion hatte darüber
einen Vermerk in das Geſetz aufgenommen, den das Abgeord
netenhaus ſelbſt auf Militär und Zivilbeamte, Geiſtliche und
Lebrer ausdehnte, die gleichfalls ganz oder teilweiſe von Kom
munalahbgaben frei bleiben. Das Herrenhaus aber ſtrich
dieſen Vermerk und nahm eine Reſolution an, die nur die letzt
genannten umfaßte, von einer Beſteuerung der Standesherrn
und der Mitglieder des königlichen Hauſes, auf die es doch
zunächſt und zwar mit vollem Recht abgeſehen war, nichts
mehr enthielt. Das ging dann dem Abgeordnetenhauſe doch zu
weit; es ſchuf den jetzigen Abſ. 2 des S 7, der eine geſetzliche

Viel wichtiger

Regelung verſpricht, die natürlich bis zum 1. April 1908 zu er
warten geweſen wäre. Bezüglich der Beamten uſw. tritt mög
licherweiſe bei der Beſoldungsänderung eine Regelung ein
betreſſe der Standesherrn und der Mitglieder des königlichen
Hauſes wird ſo bald nichts erfolgen, gang nach dem Wunſch
des Herrenhauſes!

Die Nationalliberalen haben wieder einmal erfahren, daß
mit großen Herren nicht gut Kirſchen eſſen iſt eine günſtige
Rückwirkung auf ihr Verhalten iſt davon kaum zu erwarten.
Eine völlig andere Behandlung der Volksſchulfragen wird erſt
eintreten, wenn die Vertreter der großen Maſſen in den Land
tag eingzieben, deren Kinder die Volksſchulen füllen. Und wie
bitter not tut eine gänzliche Umwälzung auf dieſem Gebietel
Das folgt einmal aus dem Stande der Schulgeſetzgebung, dann
aus der Kritik der Ergebniſſe der Volksſchule, denen wir uns
zunächſt zuwenden wollen.

Eine wirkliche Schulgeſetzgebung iſt in Preußen kaum vor-
handen. Jm Artikel 26 der Verfaſſung hieß es bis zum Jahre
1906: „Ein beſonderes Geſetz regelt das ganze Unterrichts
weſen“. Eine Erfüllung dieſer Verheißung iſt in ſechzig Jahren
nicht möglich geweſen. Als im Jahre 1906 das Schulunterhal-
tungsgeſetz ergehen ſollte, mußte man erſt die Verfaſſung än
dern, ſo daß es jetzt im Artikel 26 heißt: „Das Schul und
Unterrichtsweſen iſt durch Geſetz zu regeln.“ Auch durch das
Schulunterhaltungsgeſetz iſt, wie ja auch dieſer Satz anerkennt,
ein wirkliches Schul recht noch nicht geſchaffen, gang ab
geſehen davon, daß dieſes Geſetz für die Provinzen Weſtpreu-
ßen und Poſen nicht gilt. Auch an ſeine Ausdehnung auf dieſe
Provinzen iſt noch nicht zu denken; erklärte doch Herr Holle
jetzt in der Schulkommiſſon des Abgeordnetenhauſes, man dürfe
nicht daran gehen, „um unnötige Beunruhigung innerhalb
dieſer beiden Provinzen zu vermeiden“ und das juſt zu
derſelben Zeit, da man die Bevölkerung jener Provinzen durch
die Enteignungsvorlage bis auf das Blut reizt!

Noch heute gilt für die preußiſche Schulgeſetzgebung, was
Profeſſor Preuß vor wenigen Jahren ſchrieb:

„Jn Wahrheit gibt es in Preußen kein Schulrecht; aber was
ſchlimmer iſt, an ſeiner Stelle herrſcht ein Chaos von Wuſt
und Moder abgelebter Jnſtitutionen, deren formelle Fortexi
ſteng behauptet wird, obgleich ſie zu allen realen Verhältniſſen
des heutigen Lebens in dem unverſöhnlichen Gegenſatze des
Toten zum Lebendigen ſtehen; und in dieſem Chaos tummelt
ſich ein Schwarm von Miniſterialreſkripten und ſonſtigen Ver-
waltungsverfügungen, die einander vielfach durchkreuzen und
widerſprechen, die oft von problematiſcher Rechtmäßigkeit,
manchmal von zweifelloſer Rechtswidrigkeit ſind.“

Ein hübſches Beiſpiel für die noch dauernde Gültigkeit die
ſes Satzes lieferte die Behandlung eines Antrages des na-
tionalliberalen Abgeordneten Engelbrecht, einmal die Schul
pflichtsdauer, ſodann die Strafbeſtimmungen für Schulver-
ſäumniſſe einheitlich zu regeln. Für die Dauer der Schulpflicht
ſind die Vorſchriften von Provinz zu Provinz verſchieden, ja
in den einzelnen Provinzen gibt es eine Fülle verſchiedener
Beſtimmungen. Wir greifen Hannover heraus. Hier iſt die
Dannenbergiſche Schulordnung vom 17. Januar 1687 (z. B.
für Lüneburg) wiederholt durch das Kammergericht als gültig
anerkannt worden; für Göttingen, Kahlenberg und Gruben-
hagen gilt eine Verordnug vom 29. November 1734; für das
Jahdegebiet und Aurich das Generalſchulreglement vom
12. Auguſt 1763, an dem durch ein Geſetz vom 2. Januar
1906 geflickt iſt, ohne alle Unzuträglichkeiten zu beſeitigen.
Eine ähnliche Muſterkarte gilt für die Schulverſäumnisſtrafen.
„Für den größten Teil des Regierungsbezirks Kaſſel ſind in
bezug auf die ſtädtiſchen Volksſchulen Strafbeſtimmungen we-
gen Schulverſäumnis überhaupt nicht vorhanden“ eine Po
lizeiverordnung von 1884 entbehrt nach Kammergerichtsurteil
der Gültigkeit ja es fehlt ſogar an der Möglichkeit für eine
ſolche Polizeiverordnung. Allgemein läßt ſich ſagen: „Die
Schulpflicht endet entweder auf Grund einer Reifeprüfung
oder der Vollendung des 14. Lebensjahres oder mit dem all
gemeinen Entlaſſungstermin nach vollendetem 14. Lebensjahre
oder mit der Konfirmation“; und für die Schulverſäumnis
gibt es „teil s Ermahnungsverfahren, teils Strafen von
minimaler Höhe, teils fehlen Strafbeſtimmungen gänglich.“

Der Abg. Gottſchalk verlas einen Brief aus Homburg v. d. H.,
worin es hieß: „Die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe erfolgt
bei uns nach dem Schuledikt vom 9. Oktober 1888, welches durch
die neuere Geſetzgebung durchlöchert, nur noch zum Teil zu
Recht beſteht. Die hiernach zuläſſigen Strafſätze von 6 Pfen-
nigen uſw. ſind ſo niedrig, daß jetzt die Beſtrafungen nicht nur
gänzlich wirkungslos ſind, ſondern den Spott der renitenten
Eltern herausfordern und die Schulverſäumniſſe in bedenk-
licher Weiſe zunehmen. Das Anſehen der Schule wie der
Polizei wird hierdurch ſchwer geſchädigt.“

Und der Senatspräſident Lindenberg vom Kammergericht
klagt im preußiſchen Volksſchularchiv (1897) „So mußte auch
in den Fragen der Verfolgbarkeit von Schulverſäumniſſen das
Kammergericht zu Beſtrebungen der Verwaltungsbehörden,
Lücken des Schulrechts im Verordnungswege zu überrücken,
ſeit Jahrzehnten entgegentreten und dadurch den bitteren Be
weis führen, daß es nur einen Weg zur Herſtellung eines ver
ſtändlichen und einheitlichen Rechtszuſtandes gibt, nämlich den
Erlaß eines Geſetzes.“

Und wie ſtellt ſich der neue Miniſter des Geiſtes, Herr Holle
zu dieſer Frage? Er führte u. a. aus: „Jm Kurfürſtentum
Heſſen vermißt das Kammergericht ein Schulpflichtgeſez für
die Städte. Es beſtehen aber ältere (II) desfallſige Ver
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drdnungen, d anſcheinend bei der lehten Tntſcheidung des
ehe r ſind“, d. h. doch, daß ſie ſelbſt der
progeſſierenden Behörde er unbekannt waren; in welches
e e mögen ſie zurückreichen! Jm Übrigen, verſicherte

Miniſter, habe die Verwaltung kein dringendes Jntereſſe
an der Regelung der Frage; jetzt ſei ja erſt das Schulunterhalt
tungsgeſetz in ſeiner Wirkung zu erproben über Schul
Plan und Schulverſäumnigsſtrafen enthält dieſes Geſetz frei
ich kein Wort! endlich ſei die angeregte Frage auch nicht

ſo einfach löſen; ſie ſei mit anderen wichtigen Fragen ver
Fnüpft, z. V. der Verpflichtung der Diſſidentenkinder zur Teil
nahme am Religionsunterricht! Das dürfte freilich den Aus
ſchlag geben; vorläufig zwingt man auf Grund von Kammer
gerichtsentſcheidungen die Diſſidentenkinder in den Religions
unterricht der Volksſchule unſere Reaktionäre fürchten bei
Neuregelung der Frage dieſen ihnen ſo ſympathiſchen Gewiſ
ſenszwang nicht aufrecht erhalten zu können.

Jn dieſem Zuſammenhang ſei auch des freikonſervativen
Antrags Engelbrecht gedacht, der für Schleswig-Holſtein
im Anſchluß an ein altes Geſetz die Schulpflicht bis zum
16. Jahre ausdehnen will freilich ſo daß vom 12. Jahre ab
nur Winterunterricht erfolgt! Treffend erklärte der freiſin
nige Lehrer Hoff, daß „die praktiſche Wirkung des Antrages
Engelbrecht die Aufhebung der Freizügigkeit der Landjugend
bis zum 16. Lebensjahre für Schleswig-Holftein bedeuten
würde, damit ſie ſo lange als Dienſtjungen und Kleinmädchen
in der Landwirtſchaft beſchäftigt werden könnten“, und noch
ſchärfer an einer anderen Stelle: „Jch muß doch für meinen
Teil dagegen proteftieren, daß man, um der Leutenot zu
ſteuern, die Kinder der Armen ſchon vom 12. Jahre an in einen
harten Dienſt hineinſtellen will. Der Antrag Engelbrecht
wurde trotzdem, oder dielleicht gerade deshalb, nicht ohne wei
zeres abgelehnt, ſondern der Unterrichtskommiſſion überwieſen.

err Kopſch aber berauſcht ſich an dem Gedanken eines Schul
cks von den Freiſinnigen bis zu den Mannen des Herrn

von Zedlitz, deren einer einen ſolchen Antrag ſtellte

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 25. März 1908.
Ende des Journaliſtenſtreiks im Reichstage.

Die Proteſtbewegung der Reichstagsjournaliſten dauerte auch
morgen noch underändert fort. Die Einmütigkeit der
wurde durch eine große Anzahl weiterer Sympathie-

gebungen aus dem Jn- und Auslande, u. a. auch von
giner Frau Profeſſor Trygalski in Halle, bezeugt.

Mittag um 1 Uhr traten die Preſſevertreter im Reichstag
wiederum zu einer Beratung zuſammen. Jn ihr wurde mit

eilz, daß, vielleicht am Schluſſe der Plenarfitzung des Reichs
s, der Reichstag ſelbft zu dem durch die Aeußerung des Abg.

röber geſchaffenen Konflikt Stellung nehmen werde. Mit
ückſicht darauf wurde die Sttzung aufgehoben.
Am Schlufſe der geſtrigen Reichstagsſitzung erhielt der Ab

C Gröber das Wort zur Geſchäftsordnung und ver-
as folgende Grklärung:

Meine Herren! Es iſt mir eine perſönliche Ehrenſache,
meinen verehrten Kollegen folgende Erklärung abzugeben: Jn
ber Sitzung des Reichstags von 19. März hat der Abg. Erz-
berger in einer Rede über die Kolonialpolitik geſagt: „Der
Eingeborene iſt auch ein Menſch, ausgeſtattet mit einer un
ſterblichen Seele und zu derſelben ewigen Beſtimmung be-
rufen wie wir.“ Nach Anhörung dieſer Worte, wie ich aus
drücklich hervorheben will, verzeichnet der unkorrigierte amt-
liche ſtenographiſche Bericht: Unruhe und Zwiſchenrufe von
der Journaliftentribüne. Lebhafte Entrüſtungsrufe aus der
Mitte. Glocke des Präſidenten. An den lebhaften Ent-
rüſtungsrufen aus der Mitte war auch ich beteiligt. Das
Gelächter von der Journaliſtentribüne war ſo auffallend, daß
ich mit anderen Kollegen den Eindruck gewonnen habe, es
handele ſich um eine Verhöhnung des Jnhalts der Ausfüh-
rungen des Redners. Jch möchte hinzufügen, daß ich wenige
Tage vorher, nämlich in der Abendſitzung vom 16. März,
durch einen Zwiſchenruf von der Journaliſtentribüne geſtört

h worden bin, ein der dannZehn e em Zuruf vom Präſibenten gerügt
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Der ſtenographiſche Bericht vom 19. Märg beſtä daß
ſolche Störungen von der Journaliſtentribüne onſt
wiederholt erfolgt ſind. Wenn ich in Srinnerung an dieſe
Vorgänge der letzten Zeit und angeſichts des Ernſtes der
von dem Redner behandelten Frage der Entrüſtung über
das Gelächter einen un parlamentariſchen Ausdruck gegeben
habe, ſo bitte ich um Entſchuldigung. (Beif. im Ztr.)

Auf Grund dieſer Erklärung Gröbers faßten die Preſſevertreter
folgenden Beſchluß:

Die Journaliſten der Reichstagstribüne nehmen Kenntnis
von der unter dem Druck der Fraktionen des Reichstags ab
gegebenen Entſchuldigung des Abg. Gröber. Sie erkennen
an, daß damit das Haus ſich bemüht hat, die Verfehlung
eines Mitglieds den Journaliſten gegenüber zu ſühnen und
nehmen mit Rückſicht auf die Jntereſſen des Landes und des
Parlaments von Donnerstag die Arbeit wieder auf.

Dieſer Beſchluß wurde mit 70 Stimmen gegen 2 bei zwei
Stimmenthaltungen gefaßt.

Weiter faßten die Preſſevertreter im Anſchluß hieran fol
genden Beſchluß:

Die Reichstagsjournaliſten ſprechen der deutſchen Preſſe
für die einmütige würdige Unterſtützung in ihrem Kampf
ihren Dank aus und heben die Sperre über die Reichstags
verhandlungen auf.

Offiziöſer Streikbruch.
Unſer Berliner Mitarbeiter ſchreibt uns:
Der Streik der Journaliſtentribüne des Reichstags iſt am

Dienstag nachmittag von der Nord deutſchen Allge-
meinen Zeitung gebrochen worden. Während
man ſich in Journaliſtenkreiſen darüber unterhielt, ob es mög-lich ſein werde, die Berichterſtattung der ausländiſchen Preſe

zu unterbinden und den Ring des Schweigens von ein
paar Zentrumsblättchen abgeſehen völlig zu ſchließen, voll
zog ſich bereits in der Redaktion und Druckerei der Nord-
deutſchen Allgemeinen Zeitung die entſchei
dende Tatſache, durch die alle Vereinbarungen über den Hau-
fen geworfen, alle Treueſchwüre gebrochen und damit folge-
richtig auch die ausländiſche Preſſe ihrer Solidaritätspflicht
entbunden wurde. Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung konnte
den Ruhm, auf dem Gebiete des Streikbruchs bahnbrechend
geweſen zu ſein, nicht der Times oder der gelben Preſſe Ame
rikas überlaſſen. Preußen immer in der Welt voran!

Fürſt Bülow und ſeine Leute haben im Berliner Journa-
liſtenſtreik ein doppeltes Spiel geſpielt. Trotz der ſtrengen
Diskretionsverpflichtung, die den Teilnehmern der Journa-
liſten- Verſammlungen auferlegt worden war, konnte man in
verſchiedenen Blättern Andeutungen finden, die darauf hin-
wieſen, daß die Regierung auf ſeiten der Journaliſten ſtünde.
Bülow, ſo hieß es da, würde in den Reichstags-Debatten,
ſolange ſie unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt wür-
den, überhaupt nicht das Wort ergreifen. Sollte er es aber
dennoch tun, ſo würde kein Berliner Blatt die Germa-
n i a natürlich immer von vorneherein ausgeſchloſſen über
ſeine Rede berichten.

Es iſt dem Reichskanzler nicht übel zu nehmen, daß er in
Wirklichkeit anderer Meinung war und daß er es für ſeine
Pflicht hielt, dem Reichstag auf gewiſſe Fragen auch unter
den gegebenen außerördentlichen Umſtänden zu antworten. Es
iſt auch begreiflich, daß die ihm nächſtſtehende Preſſe glaubte,
ſeinen Erklärungen den Weg zur Oeffentlichkeit nicht ver
ſchließen zu können. Was aber auf das Entſchiedenſte verur
teilt werden muß, das iſt die Täuſchung der kämpfen
den Journaliſten über die wahren Abſichten der Regierung
und der offiziöſen Preſſe. Jndem man den Anſchein erweckte,
der Reichskanzler ſympathiſiere mit der Proteſtaktion der Jour-
naliſten und die offiziöſe Preſſe ſei mit der übrigen Preſſe
ſolidariſch, warb man bei der Preſſe Sympathien für die
Regierung, die ſie nicht verdiente, man verſchärfte den Kon
flikt zwiſchen der Journaliſtentribüne und dem Reichstag, man
täuſchte die Streikenden über ihre Kraft, ihre Bundesgenoſſen
ſchaft, ihre Hilfskräfte, um ihnen ſchließlich in den Rücken zu
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fallan. Hätte die und die oſſigilſevornehereln erklärt, daß ſie, ſoweit Erklärungen der
in Betracht kämen, keine Rückſicht auf den Jour

ſtreik nehmen würden, ſo e man ihr daraus keinen r
wurf machen können. ß ſie Erklärungen abgaben oder
wenigſtens Andeutungen in die Oeffentlichkeit lancierten, die
im ſchärfſten Gegenſatz zu ihren wirklichen Taten ſtehen, ſichert
ihnen die Verurteilung aller anſtändig denkenden Menſchen.

Dagegen wird man vielleicht zu behaupten verſuchen, die
Regierung ſei an dem ganzen Konflikt zwiſchen Reichstag und
Preſſe unſchuldig, man könne alſo von ihr nicht verlangen,
daß ſie unter dieſem Konflikte leide. Genau dasſelbe könnte
man aber auch von der ſozialdemokratiſchen Fraktion und der
ſozialdemokratiſchen Preſſe ſagen. Der ſozialdemokratiſchen
Preſſe ſind die Reden, die am Montag und Dienstag von ſo
zialdemokratiſcher Seite im Reichstag gehalten wurden, genau
ſo wichtig, wie der offiziöſen Preſſe die recht inhaltloſen Er
klärungen der Regierung. Auch iſt die ſozialdemokratiſche
Fraktion an dem ganzen Handel, der durch Gröbers Sau-
herdenton verurſacht, durch Müller-Meiningens Wichtigtuerei
verſchärft und durch die Ungeſchicklichkeit des Reichstagspräſi
denten zu einem faſt unentwirrbaren Knäuel verwickelt wurde,
mindeſtens ebenſo unſchuldig wie die Regierung. Tro dem
iſt es der ſozialdemokratiſchen Preſſe nicht eingefallen, die
Solidarität zugunſten der ſozialdemokratiſchen Fraktion zu
brechen. Hätte ſie es getan, ſo wäre ein ſolches Verhalten
von den maßgebenden Stellen der Partei nicht nur nicht ge-
billigt ſondern auf das Entſchiedenſte verurteilt worden. Die
Regierung aber hat anders gehandelt. Sie hat die Aufnahme
ihrer Reden in die ihr nächſtſtehende Preſſe verlangt und
durchgeſetzt.

Es wird gewiß nicht an geſchäftigen Händen fehlen, die
ſich um die Verwiſchung dieſes klaren Sachverhalts bemühen
werden, weil es ihnen darauf ankommt, den der Regierung
ünſtigen Eindruck zu erhalten, der bei den Vertretern derPreſe durch Täuſchung hervorgerufen wurde. Deswegen

aber bleibt es doch wahr: nicht die verdächtigten Times
Leute ſondern die Preßbedienten des Fürſten
Bülow waren es, die dieſtreikenden Jour-
naliſten durch falſche Solidaritäts Erklärungen täuſchten und ihnen im entſchei-
denden Momentin den Rücken fielen.

Das preußiſche Dreiklaſſenyarlament
hatte geſtern einen großen Tag: es beriet die Sekundär-
bahnvorlage. Das Allgemeine darüber wäre raſch geſagt.
Sie fordert nahezu 508 Mill. M., insbeſondere zur Vervollſtän
digung des Betriebes und zur Verſtärkung der Betriebsmittrl,
die in dem von 1800 bis 1900 ſchwer vernachläſſigt
worden ſind. Das fortdauernde jetzt nur durch die Kriſe etwas
verzögerte Wachſen des Eiſenbahnverkehrs, der in einzelnen
Jahren um 15-—16 Proz. zunimmt, macht dieſe erhöhten Auf
wendungen notwendig, ſo ſehr auch manche Abgeordnete die
neuen hohen Anforderungen an den Geldmarkt bedauern
mögen. Jn der Verhandlung des Abgeordnetenhauſes ſpielten
dieſe allgemeinen Geſichtspunkte keine Rolle. Nur ganz neben
bei wurde davon geſprochen und nur ganz nebenbei bekam
Berlin einige konſervative Hiebe ab. Die Hauptſache aber war
die Diskuſſion über das, was nicht in der Vorlage ſteht, über
die ungezählten neuen Linien, die noch nicht beantragt ſind
und deren Bau der Abgeordnete des Kreiſes doch wünſchen
kann. Schon in normalen Jahren ſuchte jeder Erwählte des
Dreiklaſſenparlaments ſeine Befähigung zum Volksvertreter
durch Eiſenbahnwünſche für ſeinen Wahlkreis darzutun. Um
wie vielmehr geſtern, wo der Landtag ſo dicht vor den Neu
wahlen ſteht. Volle drei Dutzend Abgeordnete ſchwelgten 2
geſtern in dert „energiſchen Vertretung der Intereſſen er
Wähler“, in der Forderung irgendeiner neuen Bahnverbindfür oder durch ihren Wahlkreis. Auf oberflächliche Gerede, auf

das man ſich im Dreiklaſſenparlament unendlich viel zugute
tut und das noch tagelang fortgehen ſoll. kann man im eingel
nen natürlich nicht eingehen.

1 J I T „JG5T J G46 (Nachdr. verb.Die Mutter.
Roman von Maxim Gorki. Deutſch von Adolf Heß.

XXX.
Man ſtieß die Mutter vor die Bruſt. Durch den Nebel in

den Augen ſah ſie vor ſich den kleinen Offizier, ſein Geſicht
war rot, angeſtrengt, und er ſchrie fie an:

eg da, Alte.“
ie blickte ihn von oben bis unten an, ſah zu ſeinen

Füßen die Fahnenſtange, die in zwei Teile zerbrochen war
an einem hing noch ein Stück roter Stoff. Sie beugte ſich
nieder und hob ſie auf. Der Offizier riß den Stock aus
ihrer Hand, warf ihn beiſeite und ſchrie, mit den Füßen auf-
a

„Weg dal ſage ich!
Zwiſchen den Soldaten loderte und ſtoß das Lied dahin:

„Steh auf, erheb dich, Arbeitervolk
Alles drehte ſich, ſchwankte, zitterte. Jn der Luft ſtand

dichter, beunruhigender Lärm, ähnlich dem matten Summen
tn Telegraphendrähten. Der Offizier ſprang fort und kreiſchte
erregt:Laſſen Sie den Geſang aufhören! Feldwebel Krainow

ie Mutter trat ſchwankend zu dem Fahnenſtangenreſt, den
er for geworfen und hob ihn auf.

rfen Sie ihnen das Maul
Der Geſang verwirrte ſich, erloſch. Jemand faßte die Mut-

ter an der Schulter, drehte ſie um und ſtieß ſie in den
Rücken.

„Geh, Heh
„Die Straße ſäubern!“ ſchrie der J ier.
Die Mutter ſah zehn Schritte von wieder einen dichten

Menſchenhaufen. Die Leute brüllten, brummten, pfiffen, traten
langſam zurück und ſtrömten in die Höfe.VKorweris, Jhr Teufel!“ ſchrie ein junger, ſchnurrbärtiger
Soldat neben der Mutter ihr direkt ins Ohr und ſtieß ſie auf
das Trottoir.

Sie ging auf die u geſtützt und ihre Beine
knickten ein. Um nicht zu fallen, klammerte G ſich mit der
anderen Hand an die Wände und Zäune. or ihr wichen
die Menſchen zurück, neben ihr und hinter ihr ſchritten Sol-
daten, die ſchrien:

„Vorwärts, vorwärts
Die Soldaten überholten ſie blieb ſtehen und blickte

m ſich. Am Straßenende ſtanden wieder Soldaten in einer
ünnen Kelte, die den Weg auf den freien Platz verſperrten.

Der Platz war leer. Vo ne bewegten ſich ebenfalls graue Ge
ſtalten langſam auf die Menſchen zu

Sie wollte ſich umwenden, ging aber unwillkürlich wieder
pvorwäris, und als ſie an die e gelangte, bog ſie in die
ſchmale und leere Gaſſe ein.

Wieder machte ſie halt, horchte und atmete ſchwer. Jrgend
wo vorne tobte das Volk.

Sie ſchritt weiter, bewe
wegte die Lippen, ſchwe

die Brauen, ſchwitzte ſtark, be
die Hand, und in ihrem Herzen

bliten wie Funken Worte auf, drängten ſich zuſammen und
entzündeten in ihr den hartnäckigen, heftigen Wunſch, fiu
auszuſprechen, hinauszuſchreien

Die Gaſſe machte eine ſcharfe Biegung nach links, und p
ter ihr ſah die Mutter einen großen dichten Menſchenhaufen.
Eine Stimme ſprach laut und kräftig:

„Aus Standalſucht läuft man nicht in Bajonette!“
„Und wie haben ſie ſich benommen ah man geht gegen

ſie J ſie aber halten ſtand, gang furchtlos.“
„Ja a„Sieh einer den Pawel Wlaſſowl
„Und der Kleinruſſe
„Hände auf den Rücken, lacht der Teufel
„Jhr lieben Leutel“ rief die Mutter, ſich in die Menge drän

z Man wich ehrerbietig vor ihr auseinander. and
achte
„Sieh da mit der Fahne! Jn der Hand da die Fahnel“
„Schweigl“ ſagte mürriſch eine andere Stimme.
Die Mutter breitete die Hände weit aus
„Hört zu um Chriſti willen! All Jhr Lieben all

Jhr Herzensfreunde zeigt Euch, blickt ohne Furcht dreinohne Angſt Was z geſchehen? Unſere Kinder r
in die Welt Unſere der, unſer Blut gehen der Wahr-
heit nach ſuchen uneigennützig den Pfad für einen neuen
geraden breiten Weg! Für uns alle, für Eure Kleinen haben
ſie das ſchwere Kreuz auf ſich genommen Suchen eine neue
Sonne Tage, die immer hell ſind wollen ein anderes
Leben in Wahrheit, Gerechtigkeit Wollen gutes für alle.“

Jhr Herz zerriß, in ihrer Bruſt war es eng, im Halſe trocken
und bitter. Tief in ihrem Jnnern entſtanden Worte einer gro
ßen, alles und alle umfangenden Liebe, die ihr die Zunge ver-
n nten und ſie immer ſtärker, immer freier in Bewegung
etzten.
Sie ſah man hörte ihr zu, alle ſchwiegen; ſie fühlte

die Leute glaubten ihr, umringten ſie dicht, und in ihr wuchs
der Wunſch jetzt ſchon ihr ſelbſt klar die Leute dorthin zu
treiben, hinter ihrem Sohn, hinter Andrej her, hinter allen,
die ſich den Soldaten in die Hände gegeben, allen, die dort allein
geblieben waren, von denen man ſich getrennt hatte.

Sie betrachtete die finſteren, aufmerkſamen Geſichter rings-
um und fuhr weich fort:

„Unſere Kinder gehen zur Freude in die Welt, ſie gehen für
alle und um der chriſtlichen Wahrheit willen, gegen alles, womit
uns unſere böſen, falſchen, gierigen S gefangen genom
men, gebunden und bedrückt haben! eine g z
da hat ſich unſer junges Blut für das ganze Volk erhoben, für
die gang Welt, für alle Arbeiter in ſie dahin gezogen
Geht nicht von ihnen, laßt Eure Kinder nicht allein gei dem
Wege. Sie ſind ausgezogen, um uns den Weg zur Wahrheit
u weiſen, uns auf ihn zu führen Begrefft das Kinder
erz, glaubt Euren Söhnen ſie haben die Wahrheit geboren,

ihre Herzen ſind davon entbrannt, ſie gehen ihretwegen zu
grunde. Glaubt ihnen!“

Jhre Stimme riß ab, ſie ſchwankte, jemand faßte fie unter
den Arm „Gott hat er rief jemand erregt und
dumpf. „Gott ſelbſt aus ihrem Munde, lieben Leutel hört zu.

Ein anderer äußerte ſein Vedauern.
x

„Ach, wie ſie ſich quält!“

an machte ihm Vorwürfe. ad zie quält ſich nicht, ſondern ſtraft uns Narren begreif
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Ueber die Menge hin wand ſich eine hohe zitternde Stimme:
„Rechtgläubigel Mein Mitja die reine Seele Was

hat er getan? Er iſt den Kameraden ſerpeßeger hinter
den lieben ſie ſegte ie Wahrheit. Warum laſſen wir un
ſere Kinder im Sti Was ſie uns Schlimmes getan

Die Mutter gzitterte unter dieſen Worten und ihre Antwort

waren leiſe Tränen. ß„eh nach Hauſe, Nilowna, geh, Mutterl Du bringſt Dich
uml!“ ſagte Siſſow raſch.

Er war blaß, ſein Bart war zerzauſt und zitterte. Plötzlich
runzelte er die Augen, überflog alle mit grren en Blicken, rich
tete ſich gerade auf und ſagte gebieteriſch: „Mein Sohn Mat-
wei iſt in der Fabrik umgekommen Jhr wißt das. Aber
wenn er am Leben wäre würde ich ihn ſelbſt zu ihnen, zu
denen da, ſchicken würde ſelbſt ſagen: Geh Du auch, M
weil Geh, das iſt richtig Das iſt ehrenhaft!“

Er brach ab, verſtummte, und alle e verdrießlich, von
etwas Ungeheurem, Neuem ſtark umfangen, das ſie r ſchon
er orfr ängſtigte. Siſſow erhob die Hand, ſchüttelte fie und
uhr fort:

„Ein alter Mann ſpricht. Ihr kennt mich. J r
Jahre arbeite ich hier dreiundfünfzig Jahre lebe ich in derWelt. Meinen Neffen, einen ſauberen, klugen Jungen haben

ſe heute wieder aufgegriffen er iſt auch vorne n laſ
ow gegangen dicht neben der Fahnel Er machte eine
Handbewegung, bückte ſich, ergriff den Arm der Mutter und
ſagte:

„Dieſes. Weib hat die Wahrheit geſagt ne Kind
wollen in Ehre, in Vernunft leben, und wir haben ſie im Sti
gelaſſen ſind fortgegangen, ja! Komm Nilowna

„Jhr lieben Leutel“ ſagte ſie, alle mit verweinten Augen an
blickend x Kindern gehört das Leben, ihnen gehört die
ganze Grdel“

„Komm, Nilowna, da nimm den Stock,“ ſagte Siſſow und
reichte ihr das Bruchſtück der Fahnenſtange.

Man blickte voll Kummer und reſpektvoll auf die Mutter, und
lärmendes Mitgefühl begleitete ſie. Siſſow entfernte die Men
ſchen ſchweigend, ſie traten wortlos beiſeite und ſchritten, einerunklaren Deacht gehorchend, langſam hinter der Mutter her und

tauſchten halblaute Bemerkungen aus.
Bei ihrem Hauseingange wandte ſie ſich zu ihnen um, ſtützte

u die Fahnenſtange, verbeugte ſich und ſagte leiſe und er
enntlich:
„Jch danke en W
Und wieder fiel ihr ihr Gedanke ein der neue Gedanke,

den wie ſie glaubte, ihr Herz geboren hatie und ſie
ſprach ihn aus:

„Unſer Herr Jeſus Chriſtus wäre nicht, wenn nicht Menſchen
zu ſeinem Ruhm umgekommen wären

at

Die Menge blickte ſie ſchweigend an.
Sie verneigte ſich einmal vor den Leuten und g in

ihr Haus; c W. at T X Kopf neben ein.an am Tore prachen über etwas.
langſam auseinander.

Menſchen



was amtliche
10. März im erſten hannoverſ Wahlkreiſe veranſtalteten
Reichstagserſazwahl wurden L 969 Stimmen abgegeben. Ss
erhielten Domänenpächter Fegter (Freiſ. Vgg.) 8 422, Rechtsanwalt Groeneweld (deutſchſogial) 6 846, Beerbürgermeſſter

Fürbringer (natl.) 4581, Buchdruckereibeſitzer Hug (Sogz.)
2016 Stimmen. Zerſplittert ſind 4 Stimmen.

Podbielski als Landtagskandidat. Aus Osnabrücdck wird
emeldet: Der Bund der Landwirte hielt im Kreiſe Diepholz
erſammlungen ab. Der frühere Landwirtſchaftsminiſter von

Podbielski nahm die Kandidatur des Bundes für den Wahlkreis
Melle-Diepholz gegen den nationalliberalen Kandidaten an
und hielt Reden, in denen er die Politik des Bundes verteidigte,
und zwar insbeſondere betonte, daß die Zukunft der Landwirt-
ſchaft im Großgrundbeſitz ruhe. Die berüchtigte „Bauern-
freundſchaft“ der Bündlerführer zeigt ſich hier wieder im hell-
ſten Lichte.

Eine veryuffte HochverratsAktion. Der Staatsanwalt hat
das Verfahren wegen angeblichen „Hochverrats“ gegen unſeren
Genoſſen Gutsbeſitzer Hofer in Oſtpreußen eingeſtellt. Dieſes
„Verbrechens“ ſollte ſich Genoſſe Hofer in ſeiner Wahlrechtsrede
am 12. Januar ſchuldig gemacht haben die Anklagebehörde hat
aber eingeſehen, daß ſie ihre Anklage nicht aufrecht erhalten
kann.

Von der Anarchiſtenhetze. Wegen Verächlichmachung von
Staaktseinrichtungen iß am 31. Januar vom Landgericht I in
Berlin der Schmied und Redakteur des Revolutionär,
G. Schünemann zu 1 Jahr und 6 Monaten Gefängnis ver
urteilt worden. Es handelt ſich um mehrere Artikel antimili-
tariſtiſchen Jnhalts und um eine Broſchüre „Blätter aus der
Geſchichte des ſpaniſchen Proletarias“. Die Reviſion des An
geklagten wurde vom Reichsgericht verworfen.

Verurteilter Zahlmeiſter. Wegen Unterſchlagung amtlicher
Gelder in 16 Fällen verurteilte das Kriegsgericht in Frank
furt a. O. den Zahlmeiſter Meerwald aus Kottbus zu zwei Jah-
ren Gefängnis und zwei Jahren Ehrverluſt.

Duellfexe. Wegen Zweikampfes mit einem Studenten wurde
vom Kriegsgericht in Münſter ein Rittmeiſter vom dortigen
Küraſſierregiment zu drei Monaten Feſtung verurteilt.

Ausland.
Aſien. Gärung unter den Eingeborenen Ton-

kings. Der Matin berichtet, daß die antifranzöſiſchen Treibe
reien in JndoChina ſeit einiger Zeit einen bedenklichen Um
fang angenommen haben. Anamitiſche Bonzen verbreitenaſſengoſt Flugſchriften, die zur Steuerverweigerung und zu

bewaffnetem Kampfe gegen die Franzoſen auffordern und in
denen den Eingeborenen der Sieg der Japaner über Rußland
als erhebendes Beiſpiel vorgehalten wird. Die Flugſchriften
ſeien aus Japan von anamitiſchen Flüchtlingen eingeſchmuggelt
worden. Jnfolge dieſer Treibereien ſei vor einigen Monaten
bei dem dritten tonkineſiſchen Schützenbataillon eine ernſte
Verſchwörung ausgebrochen, die jedoch bald entdeckt und im
Keime erſtickt worden ſei.

Zur Revolukion in Rußland.
Die Ruhmestaten des Zarismus. Der Sozialiſta bringt

in einer ſtatiſtiſchen Arbeit die Daten über die Opfer des
Zarismus, die eine gute Jlluſtration zu den Aeußerungen der
Friedensliebe des Zaren bilden.

Eeit dem 80. Oktober 1905 bis zum ſelben Datum 1007
wurden durch das Kriegsgericht zum Tode verurteilt: 2717
Perſonen, exekutiert 1780; zu Gefangenſchaft 8878 Perſonen,
davon 605 zu lebenslänglichen Ketten und die andern insgeſamt
zu 90 523 Jahren Zuchthaus verurteilt; auf Lebenszeit depor-
tiert 602; zu verſchiedenen Gefängnisſtrafen 5751 Perſonen in
der Geſamthöhe von 4286 Jahren verurteilt.

Ferner haben 2586 Perſonen Gefangenſchaft mit Zwangs-
arbeit in der Höhe von 4286 Jahren abzumachen; 1538 müſſen
in Strafbataillonen 3110 Jahre abdienen; 1807 Perſonen haben
1680 Jahre Feſtungshaft erhalten.

Die Regierung hat in dieſem Zeitraum 1114 Journaliſten den
Prozeß gemacht, hat 978 Zeitungen und Revuen unterdrückt,
at 180. Mitglieder der erſten und 74 der zweiten Duma ver-

gt, hat auf adminiſtrativem Weg 112 150 Rubel Bußen von
gegneriſchen Zeitungen erhoben.

In den zwei letzten Jahren zählt alſo Rußland 18 271 Opfer
der Gerichte, was einen Tagesdurchſchnitt von 25 Individuen
gleichkommt. Jedenfalls beweiſen dieſe Zahlen, daß „Väter

Wayhlrefultat der Emdener Wahl. an ſeine Untertanen zua Bibelwort: „Wen der än.
et er“.
Erſchreckende Kinderſterblichkeit. Die Sterblichkeit der Kin

der der Arbeiter und Bauern hat in erſchreckendem Maße zu
genommen. Die höchſte Zahl wird in denjenigen Gouverne
ments konſtatiert, wo Hungersnot ausgebrochen iſt. Nach den
Angaben von Dr. Ruſſow ſterben im Gouvernement Kaſan auf
1000 Kinder jährlich 480 Kinder, welche nicht einmal ein gan
zes Jahr gelebt haben. Jn anderen Gouvernements iſt die
Sterblichkeitsziffer noch höher: ſo z. B. ſterben im Gouverne
ment Aſtrachan auf 1000 Kinder 525, in Samara 5676. Die
Sterblichkeit rührt in den meiſten Fällen her von ſchlechter Er
nährung und Vernachläſſigung der Kinder ſeitens der Mütter,
die den ganzen Tag auf Arbeit gehen müſſen.

Volkswirtſchaltliches.
Eine Verſchmelzung der mitteldeutſcher Braunkohlenſyndi

kate in Sicht. Bei einer Beſprechung der Lage der Braunkohlen
Brikettinduſtrie wieſen wir jüngſt darauf hin, daß in den
hauptſächlichſften Braunkohlengebieten die Syndizierung auf
fallend ſchnelle Fortſchritte gemacht habe und die Preispolitik
der neuen Syndikate den Spuren des Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Kohlenſyndikats folge. Aus einer Reihe von Vorgängen fol
gerten wir, daß eine Vereinigung der verſchiedenen Syndikate
zu einem großen Kartell in naher Ausſicht ſtände. Dieſe An
nahme wird jetzt durch Mitteilungen der Aktiengeſellſchaft
Grube Leopold bei Edderitz beſtätigt. Jn der Generalverſamm-
lung dieſer Geſellſchaft, die bisher außerhalb des Syndikats
ſteht, erklärte die Verwaltung, daß bei den fortgeſetzten Zu-
ſammenſchlußbeſtrebungen in der Braunkohleninduſtrie die
Verſchmelzung der einzelnen mitteldeutſchen Braunkohlenſyn
dikate zu einem einzigen Syndikate wohl zu erwarten ſei. Die
Generalverſammlung wurde darauf vorbereitet, daß in dieſem
Falle auch die Grube Leopold nicht ohne Nachteil außerhalb des
Syndikats bleiben könne. Da Jntereſſenten des RheiniſchWeſt-
fäliſchen Kohlenſyndikats ſich an den Braunkohlenwerken ſehr
rege beteiligen, ſo dürfte nach der Errichtung des großen
Braunkohlenſyndikats ſehr bald eine enge Verbindung des
Braunkohlenſyndikats mit dem Steinkohlenſyndikat erfolgen.

Parteinachrichten.
Ein neuer Kämpfer. Nr. 1 der Volks-Zeitung,

Organ für die werktätige Bevölkerung der Oberlauſitz zu
Zittau, iſt erſchienen. Geleitworte des Parteivorſtandes und
des Genoſſen Bebel eröffnen die inhaltreiche Nummer, die
auch einen intereſſanten Rückblick auf die Geſchichte der Arbeiter
bewegung in der Oberlauſitz bringt. Glück auf! dem neuen
Kämpfer.

Eine Biographie J. B. v. Schweitzers hat Herr
Dr. Guſtav Meyer Heidelberg gegenwärtig in Arbeit. Herr
Dr. Meyer bittet nun diejenigen Parteigenoſſen die mit
v. Schweitzer bekannt waren oder Briefe von ihm beſitzen bei
der Beſchaffung von Material für die Biographie behilflich zu
ſein und ſich zu dieſem Zwecke an Herrn Dr. Guſtav Meyer,
Heidelberg, Theaterſtraße 11, zu wenden.

Gewerkſchafthches.
Zur Situation im Baugewerbe. Die Tarifverwandlungen

im Baugewerbe RheinlandeWeſtfalens ſind auf
unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Die Bauhilfsarbei-
ter in Dresden habenin einer von 1500 Arbeitern beſuchten
Verſammlung den Muſtervertrag der weiter nichts ſei als
eine Provokation einſtimmig abgelehnt l Kommt es am
1. April in Dresden zur Ausſperrung, dann werden zirka
15 000 Arbeiter in Mitleidenſchaft gezogen.

Zur Frage der Grenzſtreitigkeiten. Um Grenzſtreitigkeiten
unter den Gewerkſchaften nach Möglichkeit ganz zu verhindern,
nahm das Gewerkſchaftskartell zu Magdeburg einen An-
trag an, wonach die Vertreter aller Organiſationen ſich ver-
pflichten, Uebertrittsgeſuche von Mitgliedern anderer Verbände
erſt dann anzunehmen, nachdem das Mitgliedsbuch vorgelegt
wird und dasſelbe den Vermerk der Verbandsleitung enthält,
daß die Abmeldung ordnungsgemäß erfolgt iſt. Solange ein
Arbeiter in ſeinem Berufe tätig iſt, für den ſeine bisherige Or
ganiſation zuſtändig war, darf er in eine andere Organiſation
nicht aufgenommen werden.

III
Amerika. TSin bedeutungsvolles Urteil. Wie ein

Donnerſchlag hat die Bekanntgabe eines Urteils des höchſten
amerikaniſchen Gerichtshofes in Sachen der Firma Löre u. Ko.,
amerikaniſche Hutfabrikanten, gegen die Vereinigte Hutmacher
organiſation von Nordamerika (Boykotterklärung) auf die
TradeUnions der Vereinigten Staaten gewirkt. Das Gericht
erkannte nämlich, daß das ShermanAntitruſtgeſetz auf die Ge
werkſchaften anzuwenden iſt, und verurteilte die Hutmacher
organiſation, an die Firma Löre u. Ko. 240 000 Dollar Buße zu
zahlen, d. i. dreimal ſoviel, als der wirkliche Schaden der Firma
durch den Boykott ihrer Waren. Mr. Samuel Gompers, der
Präſident der amerikaniſchen Arbeiterpartei, weiſt in dem offi
ziellen Organ der Partei auf den Unterſchied einer Arbeiter-
organiſation und einem Truſt hin und verteidigt die Organi-
ſationsbewegung mit folgenden Worten: „Die Gewerkſchaften
werden weiter leben, ſie können nicht mehr ihrer Exiſtenz be
raubt werden. Die Arbeit verlangt Abhilfe vom Kongreß, und
zwar ſofort. Gompers hat eine diesbezügliche Erklärung an
den Präſidenten Rooſevelt und an jedes einzelne Mitglied des
Kongreſſes geſchickt.

Polſzeſliches und Gerſchtlſches,
S Der klagende Reichsverband. Der Vorſtand der Orts

gruppe Kaſſel des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie
hat gegen den verantwortlichen Redakteur des Kaſſeler Volks
blattes Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt. Bemerkens-
wert iſt, daß die Staatsanwaltſchaft es abgelehnt hat, die Klage
im öffentlichen Jntereſſe gegen das Volksblatt zu vertreten.
Der Vorſtand hat deshalb die Privatklage erhoben. Als Be
leidigung wird unter anderm auch die Bezeichnung „Reichs
lügenverband“ empfunden. Der Verhandlungstermin iſt
auf den 18. April vor dem Schöffengericht feſtgeſetzt.

S Eine Freiſprechung. Wegen Beleidigung eines Polizei
ſergeanten in Elmshorn hatte ſich vor dem Kieler
Schöffengericht der Genoſſe Burkhardt von der Schles-
wig-Holſteiniſchen Volksztg. zu verantworten. Jn
der inkriminierten Notiz war es ſcharf kritiſiert worden, daß
der Polizeiſergenant dem Vorſitzenden eines Arbeiterradfahrer-
vereins die Vorladung zu einem polizeilichen Verhör nicht in
die Wohnung ſondern in das Bureau ſeines Arbeitgebers zu
geſtellt und ihm dadurch Unannehmlichkeiten bereitet hatte.
Dem Poliziſten war Bequemlichkeit vorgeworfen worden. Ob-
wohl der Amtsanwalt eine ſchwere Beleidigung des Beamten
als vorliegend erachtete, gelangte das Gericht zur Frei-
ſprechung des Angeklagten. Jm Urteil wurde ausgeführt,
daß das Vorgehen des Poliziſten den geſetzlichen Beſtimmungen
zuwidergelaufen ſei. Wenn er, wie er behaupte, die Privat
wohnung des Angeklagten nicht ermitteln konnte, ſo hätte er
die Ladung als unbeſtellbar an die Behörde müſſen zurückgehen
laſſen; an der Arbeitsſtelle, wo dieſem nur Unzuträglichkeiten
erwachſen konnten, durfte er ihm die Vorladung nicht zuſtellen.
Der Artikel habe einen offenbaren Mißgriff des Beamten ge
rügt, und es müſſe deshalb Freiſprechung erfolgen.

8 Strafkonto der Preſſe. Wegen Beleidigung eines Gen-
darmen wurde Gen. Molkenbuhr von der Freien Preſſe in
Elberfeld von der Strafkammer zu 800 Mk. Geldſtrafe ver
urteilt. Das Schöffengericht hatte ihn freigeſprochen.

Aus dem Keiche.
Berlin. Früchte der Zwei Mädcheneiner Familie Jung hatten eines Tages die Schule geſchwänzt,

alſche r angefertigt und dieſe der Lehrerin
eber vorgezeigt. Die Lehrerin merkte die Täuſchung und

prügelte die beiden Mädchen mit dem Rohrſtock. Die ältere
Schülerin mußte bald nach Hauſe geſchickt werden, weil der
Arm blutetel Die Mutter des Mädchens ging zu der Lehrerin,
um ſie zur Rede zu ſtellen. Dabei ſoll es, nach Ausſage der
Lehrerin, zu einem heftigen Auftritt gekommen ſein. Die
Mutter nicht die Lehrerin erhielt eine Anklage wegen
Beleidigung und Körperverletzung und wurde von der Straf-
kammer in zweiter Inſtanz Gr einem Monat Gefängnis
verurteilt! Das Schöffengericht hatte ſeinerzeit auf 14 Tage
erkannt! Jn der Strafkammer- Verhandlung beantragte der
Staatsanwalt nicht weniger als ſechs Monate Gefängnis !ll
Als Zeugen wurden die Lehrerin und der Rektor vernommen.
Das Gericht nahm nach deren Ausſagen an, daß das
r s,recht“ nicht r worden ſei. Ob dieſesl dem Rechts empfinden entſpricht? Wir glauben
es nicht.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Därmig in Halle.
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G. Ueber unſere Sozialgeſetze herrſcht unter der Arbeiter
ſchaft immer noch große Unkenntnis. Aus dieſem Grunde dürfte
es angebracht erſcheinen, in knapper Form eine gemeinverſtänd
liche bhandlung über dieſe Materie folgen zu laſſen. Gehen
wir deshalb zunächſt über zur

a) Krankenverſicherung.
Jn Deutſchland haben wir auf dem Gebiete des Kranken-

kaſſenweſens verſchiedene Kaſſenarten zu verzeichnen. Es kom
men da in Betracht: Ort s, Betriebs (Fabrik), Bau,
Jnnungs-, Knappſchafts- und Gemeindekfaſſen
ſowie die freien Hilfskaſſen. Die wünſchenswertreſte
Kaſſenform iſt die der Ortskaſſe, zumal hier die volle
Selbſtverwaltung durch die Arbeitnehmer und Arbeitgeber in
Betracht kommt. Die erſteren zahlen 35 der Beiträge und ſind
ſomit auch zu in der Generalverſammlung und im Vorſtande
vertreten, die letzteren zahlen der Beiträge und ſind mit
einem Drittel vertreten. Bei den Betriebskaſſen kann
durch das Kaſſenſtatut dem Betriebsunternehmer oder cinem
Vertreter desſelben der Vorſitz im Vorſtande und in der Gene
ralverſammlung übertragen werden; ferner iſt die Rechnungs-
und Kaſſenführung unter Verantwortlichkeit und auf Koſten des
Betriebsunternehmers durch einen von demſelben zu bkeſtellen
den Rechnungs und Kaſſenführer wahrzunehmen. Die Bei
tragsleiſtung iſt dieſelbe wie bei der Ortskaſſe. Betriebe mit
Weg mehr Verſicherungspflichtigen können Betriebskaſſen er

ichten.
Bei den Baukrankenkaſſen kann ſich der Unternehmer

ebenfalls den Vorſitz ſichern und den beſtellen.
Bei den Jnnungskaſſen kann die Kaſſenverwaltung aus
ſchließlich den Geſellen (Gehilfen) und Arbeitern übertragen
werden; oder es kann beſchloſſen werden, daß der Vorſitzende ſo
wie die Hälfte der Mitglieder des Vorſtandes von dar Jnnung be-
ſtellt werden, falls die Jnnungsmitglieder die Hälfte der Bei-
träge zahlen. Die Knappſchafskaſſen ſind den Betriebs
kaſſen gleichgeſtellt, bei den Gemeindekrankenkaſſen
ſind die Arbeiter von der Verwaltung gänzlich ausgeſchloſſen,
denn dieſe Kaſſen ſind nur kommunale Einrichtungen, die von
den Gemeinden verwaltet werden. Die von den Arbeitern er
richteten freien Hilfskaſſen werden nur von dieſen ſelbſt
reſp. deren Angeſtellte verwaltet.

Nach S 37 des Krankenverſicherungsgeſetzes beſteht die Gene
ralverſammlung (bei den Orts ſowie auch bei den Betriebs
kaſſen) nach Beſtimmung des Statuts entweder aus ſämtlichen
Kaſſenmitgliedern, welche groß jährig (21 Jahre alt) und
im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte ſind, oder aus Vertre
tern, welche von den Kaſſenmitgliedern aus ihrer Mitte gewählt
werden. Die Generalverſammlung muß aus Vertretern be
ſtehen, wenn die Kaſſe 500 oder mehr Mitglieder zählt. Beſteht
die Generalverſammlung aus Vertretern, ſo ſind dieſe in ge
heimer Wahl unter Leitung des Vorſtandes zu wählen Alle
weiteren Vorſchriften über die Zahl der Vertreter, die Wahl
periode und die Vornahme der Wahlen hat das Statut zu geben.
Die Wahlen zum Vorſtand ſind ebenfalls geheim und werden ge
trennt von Arbeitnehmern und Arbeitgebern vorgenommen. Vor
ſchriften über die Zahl der Vorſtandsmitglieder und die Wahl
periode hat das Kaſſenſtatut zu treffen.

Da der Ausfall der Wahlen in der Krankenverſicherung für
alle anderen Wahlen in der Arbeiterverſicherung von
ausſchlaggebender Bedeutung iſt, ſo werden alle großjährigen
Arbeiter und Arbeiterinnen es als ihre Pflicht betrachten müſ-
ſen, überall für die Wahl tüchtiger Krankenkaſſenvertreter reſp.
Vorſtandsmitglieder einzutreten. Die Krankenkaſſen-
vorſtände treten nämlich alle 6 Jahre zuſammen und wählen
die Vertreter zur unteren Verwaltungsbehörde.
Als untere Verwaltungsbehörde gilt in den Städten mit über
10 000 Einwohnern in Preußen der Magiſtrat reſp. das Bürger
meiſteramt, im übrigen der Landrat, in den anderen Bundes
ſtaaten kommen neben dem Magiſtrat und Landrat die Amts
hauptmannſchaften, Kreisdirektionen uſw. in Betracht. Den
Mitgliedern der unteren Verwaltungsbehörde liegen ſehr wich-
tige Funktionen ob, u. a. werden ſie zur Begutachtung bei Be
willigungen und Entziehungen von Jnvalidenrenfen hinzuge
zögen, dann aber haben ſie die Wahl der Ausſchußmit-
glieder zu den Landesverſicherungs anſtalten
vorzunehmen. Die Landesverſicherungsanſtalten werden von
einem Vorſtande geleitet, dem wieder ein Ausſchuß (zur
Hälfte aus Arbeitnehmer- und Arbeitgebervertretern beſtehend)
überſteht. Die Ausſchußmitglieder wählen nun wieder die
Laienbeiſitzer zum Vorſtande. Der Vorſtand hat
außer den Rentenbewilligungen uſw. auch über die Ueber
nahme des Heilverfahrens zu befinden und der Aus
ſchuß hat alljährlich die Mittel für die Uebernahme des Heil-
verfahrens mit zu bewilligen. Die Ausſchußmitglieder wählen
nun ihrerſeits wieder die Beiſitzer für die Schieds
gerichte für Arbeiterverſicherung und diejenigen
Arbeitervertreter, die von den Berufsgenoſſenſchaften bei Feſt
ſetzung der Unfallverhütungsvorſchriften her
anzugiehen ſind. Zum Schluß fungieren auch noch beim
Reichsverſicherungsamt in Berlin ſowie bei den
Landesverſicherungsämtern Arbeitnehmer- und Arbeitgeber-
vertreter. Dieſe werden von den Schiedsgerichtsbeiſitzern ge
wählt. Wählbar ſind überall volljährige Perſonen. Für die
Rechtſprechung iſt es von eminenter Bedeutung, wenn mit der
Materie durchaus vertraute, tüchtige Vertreter in Betracht
kommen. Da die Krankenkaſſenmitglieder bei den genannten
Wahlen gewiſſermaßen nur die Urwähler bilden, dürfte
kein Verſicherter den Krankenkaſſenwahlen fern bleiben.

Aber auch für die Ausgeſtaltung des Statuts und die Lei
ſtungen bei den Krankenkaſſen haben wir die Wahl tüchtiger
Generalverſammlungsvertreter reſp. Vorſtandsmitglieder ins
Auge zu faſſen. Die Krankenkaſſen m ü ſ e n gewähren 1. vom
Beginne der Krankheit ab freie ärztliche Behandlung und
Arznei, ſowie Brillen, Bruchbänder und ähnliche Heilmittel;
2. im Falle der Erwerbsunfähigkeit vom dritten Tage nach dem
Tage der Erkrankung ab für jeden Arbeitstag ein Krankengeld
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Tagelohnes gewöhnlicher Lohnarbeiter oder an Stelle dieſer

Halle a. S., Donnerotag den 26. März 1908.
Drulſhlun Sozialgeſetzgehnug.

in Höhe der Hälfte des den Beiträgen zugrunde liegenden
Tagelohnes, bei den Gemeindekaſſen der Hälfte des ortsüblichen

Leiſtungen freie Kur und Verpflegung in einem Krankenhauſe
nebſt der Hälfte des vorbezeichneten Krankengeldes für Ange
hörige; ferner bei den Zwangskaſſen (nicht aber bei den Ge
meindekaſſen) ein Sterbegeld im zwanzigfachen Betrage des
durchſchnittlichen Tageslohnes und für Wöchnerinnen eine
ſechswöchentliche Krankenunterſtützung. Sofern ledige
Wöchnerinnen in Betracht kommen, können die Kaſſen, wenn
ihnen der Vater des Kindes namhaft gemacht wird (wozu die
Wöchnerin aber durchaus nicht verpflichtet iſt), von dieſem die
Erſtattung der Wöchnerinnenunterſtützung beanſpruchen. Die
Krankenkaſſen können auch höhere Leiſtungen einführen und
zwar kann die Krankenunterſtützung bis zu einem
Jahre, die Wöchnerinnenunterſtützung einſchließlich
der durch die Schwangerſchaft vorher verurſachten Erwerbs-
unfähigkeit insgeſamt bis zu zwölf Wochen ausgedehnt werden.
Das Krankengeld kann ſtatt der Hälfte des durchſchnitt-
lichen Tagelohnes dreiviertel desſelben betragen, das Sterbe-
geld kann vom zwanzigfachen bis zum vierzigfachen Betrage
des durchſchnittlichen Tagelohnes erhöht werden. Für die
Angehörigen der im Krankenhauſe Untergebrachten kann
die Unterſtützung bis zur Hälfte des durchſchnittlichen Tage-
lohnes erhöht werden. Den un verheirateten Mitglie-
dern kann man bei Krankenhausaufnahme neben freier Kur
und Verpflegung bis zu einem Viertel des durchſchnittlichen
Tagelohnes auch dann bewilligen, wenn ſie den Unterhalt von
Angehörigen nicht aus ihrem Lohne beſtreiten. Endlich kann
auch das Krankengeld für die erſten drei Krankentage
ſowie für Sonn und Feiertage gezahlt werden, ferner
iſt die Ausdehnung der Krankenfürſorge und Zahlung von
Sterbegeld auch auf Familienangehörige und Re
konvaleszenten zuläſſig.

Das Recht auf die geſetzlichen Unterſtützungen beginnt bei
den Zwangskaſſen mit dem Eintritt in die verſicherungspflich-
tige Beſchäftigung. Drei Wochen nach dem Ausſcheiden aus
den Orts, Betriebs-, Bau und Jnnungskaſſen haben die
Mitglieder, ſofern ſie arbeitslos bleiben, noch Anſprüche auf
die geſetzlichen Mindeſtleiſtungen an die Kaſſe. Um ſich
auch die ebentl. eingeführten ſtatutariſchen höheren Lei-
ſtungen zu ſichern, iſt dem Arbeitsloſen die Weiterver-
ſicherung zu empfehlen. Solange der Arbeitsloſe ſich im
Gebiete des Deutſchen Reiches aufhält, kann er freiwilliges Mit-
glied bleiben. Er muß ſich als ſolches nur innerhalb einer
Woche nach dem Ausſcheiden aus der Arbeit beim Kaſſenvor-
ſtande inelden, dann die vollen Beiträge allein zahlen und da-
mit bei Verluſt der Mitgliedſchaft nicht an zwei aufeinander
folgenden Zahlungsterminen im Rückſtande bleiben.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 25. März.

Zu der Jungſchen Mühlen- Affäre
werden uns in Ergänzung unſerer geſtrigen Ausführungen im
Reſumee über die letzte Stadtverordneten-Sitzung noch folgende
genauere Zahlen mitgeteilt:

Das Jungſche Mühlengrundſtück war mit zirka 400 000 Mark
beſaſtei. Die ſtäduiſche Sparkaſſe hatte darauf ein Guthaben,
das mit Zinſen 207 000 Mark betrug. Als das Grundſtück zur
Subhaſtation kam, bot die Stadt mit, und zwar ging ſie bis zu
einem Gebote von 1883 700 Mark. Herr Bankier und Stadtver
ordnetenvorſteher Steckner, machte aber ein Gebot von
133 750 Mark alſo gerade 50 Mark mehr als die Stadt
und erhielt das Grundſtück zugeſchlagen. Der zweite Gläubi-
ger der Mühle, ein Herr Tittel-Berlin, hat bis zu 31 650 M. ge
boten. Der urſprüngliche Verluſt, den die Sparkaſſe aus dieſer
Affäre erlitten hat, beläuft ſich auf 73 000 Mark. Da der event.
Ertrag der Konkursmaſſe mit 386 Prozent angegeben wird,
bleibt der Sparkaſſe und damit der Stadt ein Verluſt von
45 000 Mark. Zur Deckung dieſes Verluſtes ſoll ſich, wie
wir geſtern mitteilten, der frühere Dezernent der Sparkaſſe,
Herr Juſtizrat Elze, bereit erklärt haben

Freigeſprochene Streikpoften.
Geſtern beſchäftigte ſich das Schöffengericht wiederum mit

ſieben Streikpoſtenklagen, die infolge des Gasarbeiterſtreiks
anhängig gemacht waren, und zwar mit dem Erfolge, daßſämtmnge Angeklagten freigeſprochen wurden. Zwar gab ſich

die Polizei wieder redliche Mühe, Verkehrsſtörungen nachzu
weiſen, aber ſie hatte damit keinen Erfolg. Woran das lag,
können wir nicht wiſſen in das Herz der Richter kann man
nicht hineinſchauen: das wiſſen wir aber, daß geſtern nicht der
Maurermeiſter Reichardt ſondern ein Gutsbeſitzer und ein
Friſeur als Schöffen fungierten.

Drei Gasarbeiter, ein Schloſſer und drei Maler, hatten
während des Gasarbeiterſtreiks Strafbefehle über je neun Mark
erhalten, weil ſie den Aufforderungen von Polizeibeamten, ſich
aus der Umgebung der Gasanſtalten auf den Pulverweidenoder in der Kranſenſteaße zu entfernen nicht rechtzeitig Folge

geleiſtet haben ſollten. Gegen die Polizeiſtrafen hatten ſie ge
richtliche Enkſcheidung beantragt. Nach den Angaben mehrerer
Polizeibeamten ſoll namentlich die Gasanſtalt auf den Pulver
weiden an gewiſſen Tagen förmlich „umſchwärmt“ geweſen
ſein. Streikende hätten ſich an den Zaun gedrängt und be-
leidigende Worte zu den Arbeitswilligen hinüber gerufen.
Einer ſoll geſchrien haben: „Da ſind ja die Verbrecher, die
uns, den Familienvätern, das Brot wegnehmen!“ Ein Streik
poſten habe auf die Wegweiſung durch einen Poliziſten „trotzig“

eſagt, er könne da ebenſogut Poſten ſtehen wie der Sergeant.Pe öftern ſeien bei der Polizei Beſchwerden von Frauen

eingegangen, die den Arbeitswilligen Eſſen in die Gasanſtalt
trugen. Die Frauen hätten geklagt, ſie würden von den
Streikenden zurückgehalten und „teilweiſe“ ſogar geſchlagen.
Eine Frau hätte weinend erzählt, man habe ihr das Eſſen aus
dem Henkeltopfe auf die Straße geſchüttet. Von all den
Räubergeſchichten konnte den ſieben Einſpruchserhebern aber
nicht das geringſte zur Laſt gelegt werden. Wie kam es,

I9. Jahrg.

daß die Polizei die Schrecklichen nicht ermittelte?
Vier von den Verbrechern“, der Schloſſer und die drei Maler,

tten mit dem Streik überhaupt nichts zu tun gehabt.
ie hätten, ſo erklärten ſie, nur zufällig jene Gegend aufge-

ſucht und wären dann ohne jeden Anlaß weggewieſen worden.
Aber auch den Einſpruch der drei Gasarbeiter erklärte das
Gericht für begründet. Die Angeklagten hatten ſich durchaus
anſtändig verhalten. Das Gericht hob daher bei ſämtlichen
ſieben Angeklagten die Polizeiſtrafen auf. Jn der
Urteilsbegründung wurde geſagt, bei Streiks und ähnlichen
außergewöhnlichen Ereigniſſen beſtehe zur bei der Polizei
die Befürchtung, es könnten Aufläufe und Unruhen entſtehen.
Die Polizei könne zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicher
Je Ruhe und Ordnung in der Nähe beſonders gefährdeter

okalitäten Wegweiſungen vornehmen. Aber dieſe allgemeine
Befürchtung ſchließe die Bedingung nicht aus, daß im
einzelnen, konkreten Falle die Wegweiſung auch wirklich berechtigt ſein müſſe. Von den ſieben vorliegenden

Fällen habe das Gericht nicht den Eindruck berechtigter
Wegweiſungen gewonnen.

Es bleibt alſo ſchon dabei, das iſt unſere Anſicht, die aber
auch in dieſem Falle vom Gericht beſtätigt wird, daß die Polizei
gerade während des Gasarbeiterſtreiks mit einem weit über
das Ziel hinausſchießenden Eifer vorgegangen iſt. Die
unterlegenen Gasarbeiter werden das nicht ſo ſchnell vergeſſen.

Das Halleſche Arbeiterſekretariat
hat jetzt ſeinen 8. Jahresbericht herausgegeben, deſſen ſtattlicher
Umfang allein ſchon Zeugnis von der Zungahme der geleiſteten
Arbeit ablegt. Mit dem Sekretariatsberichte iſt ein Bericht des
Gewerkſchaftskartells und eine Statiſtik über den Stand der ge
werkſchaftlichen Organiſationen verbunden. Ferner enthält der
Bericht eine Abhandlung über die Bedeutung des ortsüblichen
Tagelohnes und eine Statiſtik über die Lebensmittel-, Wohnungs-
und Lohnverhältniſſe der Halleſchen Arbeiter. Dem eigent
lichen Sekretariatsberichte geht ein Bericht der Sekretariats-
kommiſſion voraus, in dem vor allem auf die günſtige finanzielle
Lage des Sekretariats hingewieſen und die erfreuliche Tat
ſache konſtatiert wird, daß alle Gewerkſchaften ihren Ver
pflichtungen gegen das Arbeiterſekretariat nachgekommen ſind.

Es iſt bekannt, daß Behörden und bürgerliche Parteien der
rapiden Entwicklung der Arbeiterſekretariate mit nicht gerade
e Augen folgen, und daß Verſuche gemacht worden
ind, dem wachſenden Einfluß dieſer innerhalb der Arbeiter

ſchaft immer mehr Bedeutung gewinnenden Jnſtitute des
organiſierten Proletariats durch Gegengründungen das Waſſer
abzugraben. Auch in Halle iſt aus dieſem Beſtreben heraus
eine ſtädtiſche Rechtsauskunftſtelle errichtet worden, und ſelbſt
der unparteiiſche Generalanzeiger hat eine ähnliche Einrichtung
ins Leben gerufen. Aber trotz dieſer KonkurrenzJnſtitute hat
die Beſucherzahl unſeres Arbeiterſekretariats keineswegs abge
nommen. Vom 1. Januar bis 31. Dezember 1907 wurde das
Sekretariat von 7460 Auskunft Suchenden benutzt; die Zahl
der erteilten Auskünfte beziffert ſich auf 7717. Jm vorher
gehenden Berichtsjahre waren 7447 Beſucher und 7622 Aus-ünfte zu vergeihnen Konſtatiert werden muß, daß bei

r Beſucherzahl in anderen Städten zwei Arbeitskräfte
tätig ſind.

Die Auskunfterteilung erſtreckte fich im weſentlichen auf alle
Gebiete der Arbeiterverſicherung, auf Arbeits- und Dienſtverhältniſſe, auf Fragen des därgertichen Rechtes und des

Strafrechtes, auf Steuerſachen und ſonſtige Gemeinde und
Staatsangelegenheiten uſw.

Wie alljährlich, ſo hat auch in dieſem Jahre der Arbeiter
ſekretär Genoſſe Güldenberg in ſeinem Berichte die einzelnen
Gebiete des Verſicherungeweſens eingehend behandelt und an
markanten Fällen und auf Grund der letzten Entſcheidungen
dem Verſtändnis näher gebracht. Dies iſt in beſonders reich
haltiger Weiſe in bezug auf die Unfallverſicherung geſchehen.
Aber auch die r und die Krankenverſicherung
werden an lehrreichen Beiſpielen erläutert. Desgleichen gibt
der Bericht über die Fragen des Dienſtvertrages, des ehelichen
Güterſtandes uſw. wertvolle Fingerzeige.

Eine eingehende Behandlung erfahren in dem Berichte fer
ner die Fragen des Streikpoſtenſtehens, der Arbeiterkaſinos,
der Veranſtaltung von Luſtbarkeiten uſw.; dasſelbe gilt auch
für Steuerfragen.

Dem Berichte und Erläuterungen des Arbeiterſekretärs folgt
dann ein Bericht der Gewerbegerichtsbeiſitzer, ſoweit ſie den
freiorganiſierten Gewerkſchaften angehören. Der Aufklärung
und Fortbildung der Arbeitnehmer-Beiſitzer dienen allmonat
lich abgehaltene Sitzungen. Der Bericht enthällt einige be
ſonders charakteriſtiſche Fälle, die vor dem Gewerbegericht zur
Verhandlung gekommen ſind. Das hieſige Gewerbegericht hatte
im Berichtsjahre 677 Streitſachen zu erledigen.

Weiter enthält der Jahresbericht eine zuſammenfaſſende
Darſtellung der Tätigkeit des Halleſchen Ortskrankenkaſſen
Verbandes, ſowie über die Frequenz der Walderholungsſtätte
in der Heide.

Einem kurzen Berichte des Bildungsausſchuſſes folgt dann
der Jahresbericht des Gewerkſchaftskartells, der neben Angaben
über die Tätigkeit des Kartells auch eine Zuſammenſtellung
über die im Jahre 1907 erfolgten Streiks und Lohnbewegungen
gibt. Jntereſſant ſind die Angaben über das Wachstum der
Halleſchen Gewerkſchaften, die im Jahre 1907 eine Zunahme
von 1200 Mitgliedern aufweiſen. Jm Zeitraum von acht
Jahren hat ſich die Zahl der Halleſchen Gewerkſchaftsmitglie-
der annähernd verdoppelt. Jm Jahre 1900 zählten die Ge-
werkſchaften 6218 Mitglieder, während das Jahr 1907 mit der
Zahl 12 019 abſchließt, gewiß ein erfreuliches Wachstum dieſes
Zweiges der Arbeiterbewegung, dem wir nur ein gleiches
Schritthalten auf dem Gebiete der politiſchen Organi
ſation wünſchen können.

Wie alljährlich, ſo enthält auch der vorliegende Jahresbericht
eine längere und beachtenswerte ſozialpolitiſche Arbeit aus der
Feder des Genoſſen Güldenberg. Diesmal wird von ihm die
Bedeutung des ortsüblichen Tagelohnes in gründlichen und all
gemein verſtändlichen Ausführungen behandelt.
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Dieſer Abhandlung folgt dann eine intereſſante Stattſtit
die Arbeits-, Geſundsheits- und Wohnungsverhältniſſe

r Halleſchen Arbeiterſchaft, die vom Bezirksſekretär Un
deutſch Magdeburg bearbeitet worden iſt und zu der 88096
verheiratete Arbeiter Angaben gemacht haben. Wir behalten
uns vor, auf Einzelheiten dieſer Statiſtik noch des näheren
zurückzukommen.

Alles in allem ergibt ſich ſchon aus dieſer ſummariſchen Jn
haltsangabe, daß der Jahresbericht eine fleißige und inhalt
reiche Arbeit des Arbeiterſekretariats repräſentiert. Die ge
werkſchaftliche Seite der modernen Arbeiterbewegung in Halle
erhält damit gründliche und wertvolle Beleuchtung. Es iſt nur
zu wünſchen, daß der Bericht von den Gewerkſchaftsmitgliedern
nicht nur gekauft der Preis von 10 Pfg. für die ſtattliche
Broſchüre iſt wirklich ein ſehr geringer ſondern auch geleſen
wird. Der einzelne Arbeiter wird dadurch manchen wertvollen
Fingerzeig, manch wichtige Aufklärung erhalten.

Achtung, Steinſetzer! Die Mitglieder der Sektion II
des Verbandes der Steinſetzer und Berufsgenoſſen, ſowie alleim Berufe arbeitenden Genoſſen werden erſucht die Frage
bogen, welche ſie in en haben, ſofort an die auf den
ſelben angegebene Adreſſe abzugeben, damit feſtgeſtellt werden
kann, was nun zu geſchehen hat, denn die Zeit der Rege-
lung rückt immer näher heran.

Achtung, Arbeiterſänger des Nordbezirks! Gen. Koch er
r Bekanntgabe folgender Aufforderung: Diejenigen
rbeiterſänger, die bereit ſind, Donnerstag 5 Uhr nachmittags,

bei einem Grabſtändchen mitzuſingen, werden erſucht, ſich
heute abend 199 Uhr im Volkspark einzufinden.

Staat und Kirche im Kampfe gegen Kultur und
Fortſchritt lautet das Thema, über welches in einer am
dontag, den 30. März, abends 82/3 Uhr, im Volks

park ſtattfindenden öffentlichen Verſammlung der bekannte
Redakteur des Atheiſt, Konrad Beißwanger, Nürnberg, ſprechen
wird. Die Verſommlung wird als Proteſt gegen die Geiſtes
taten der preußiſchen Regierung, des Dreiklaſſenparlaments
und der preußiſchen Polizei im Bunde mit dem Muckertum,
vom hieſigen Freidenkerverein einberufen.

Handel mit Menſchenfleiſch. Die Zeiten der Leibeigenſchaft
können unſere Agrarier noch immer nicht v Die
Landarbeiter ſind ihnen auch heute noch keine Menſchen ſon
dern eine Sache, eine Ware, die man nach Belieben verhandelt.

Das beweiſt wieder einmal ein Jnſerat, das ſich in der Sonn
tagsnummer der Magdeburger Ztg. findet:

Mehrere größere Poſten Wanderarbeiter (Männer, Frauen
und Burſchen) ſind noch abzugeben.

Arbeitsnachweis der r t rder Provinz Sachſen zu Halle a. S., Riebeckplatz 8.
Kraſſer können die Anſchauungen der Agrarier über die Land

arbeiter nicht zum Ausdruck gebracht werden, als es hier durch
ihre offizielle Jntereſſenvertretung geſchieht. Welch Geſchrei
würden ſie wohl erheben, wenn man gleig verächtlich von ihnen
reden wollte! Daß fie der Mitwelt ein Recht dazu geben, da
nach fragen ſie in ihrem Herren und Standesdünkel nicht.

Zum Jahrmarkt, der am 9. und 10. April ſtattfindet
macht die Polizeiverwaltung Beſtimmungen bekannt, die
auf das Mieten von Verkaufsſtellen, den Reſtaurationsbetrieb,
den Verkauf einzelner Gegenſtände uſw. beziehen. Die Ver-
loſung von Schankkonzeſſionen findet am 4. April, vormittags
11 Uhr, die von Karuſſels und Schau-, Spiel- uſw. Budenam 7. April, früh 10 Uhr reſp. nachmittags 8 Uhr (für
Schmuck-, Galanterie- und Spielwarenbuden) und für alle
anderen Händler am 8. April, von früh 9 Uhr ab, im Waſſer
turm am Roßplatze ſtatt.

Des weiteren macht die Polizeiverwaltung darauf aufmerk
ſam, daß Kinderwagen und Fahrräder auf dem
Jahrmarkte nicht zugelaſſen werden. Zur Aufbewahrung mit-
ebrachter Kinderwagen und Fahrräder ſoll eine beſonderePude am Eingange beſtimmt werden, wo für 10 Pfennig die

Verwahrung genommen
werden.

Schriftliche Arbeitsverträge. Der Vorſitzende des Ge
werbegerichts macht bekannt, daß für den luß ſchriftlicher
Arbeitsverträge zwiſchen gewerblichen Unternehmern und ihren
Arbeitnehmern (Geſellen, Gehilfen) ein neues Formular ent
worfen worden iſt, deſſen Benutzung zur möglichſten Vermei-
dung von Streitigkeiten allen Beteiligten empfohlen wird.

Dasſelbe wird in der Papierhandlung von A. Fritze, e
Ulrichſtraße 11, in der Buch und von C.Puppendick, Ranniſcheſtraße 10, und in der Gerichtsſchreibereides Gewerbegerichts, Gr. Märkerſtraße 20, II vorrätig V
ten und zum Preiſe von 1, Mk. für 100 Stück, 0,
für 50 Stück, 0,25 Mk. für 20 Stück abgegeben.

Ein ſchlagfertiger Unternehmer. Der Tiefbauunternehmer
r bekam geſtern mit einem Arbeiter Streit, wobei er den

rbeiter an der Gurgel packte, zu Boden W und blutig
ſchlug. Ein anderer Arbeiter, welcher meinte, daß es ſo etwas
nicht geben dürfte, und ſeinen Kollegen wegreißen wollte, wurde
mit dem Geſchlagenen von einem hinzukommenden Polizei
beamten ſiſtiert. Die Augenzeugen dieſes r Vorfalles
konnten nicht darüber klar werden, ob die Arbeiter arre-
kiert wurden, um ſie vor weiteren Prügeln zu bewahren, oder
weil ſie ſich nicht prügeln laſſen wollten, denn der ſchlagfertige
Unternehmer blieb unbehelligt.

Ueberfahren wurde heute vormittag gegen 10 Uhr eine
ältere Frau von einem Wagen der Stadtbahn in der Nähe
der Hauptpoſt. Die Frau hatte die Ohren verbunden und
konnte offenbar auch ſchlecht ſehen, Der Wagenführer hatte
kein Klingelzeichen e Frau geriet unter denWagen, hat aber glücklicherweiſe, ſoweit ſich wenigſtens an
Drt und Stelle konſtatieren ließ, außer einigen Ah ürfungenm Geſicht, keinen ernſtlichen Schaden genommen. e Schuld
ſoll den Wagenführer treffen.

Kinderwagen und Fahrräder in

w. r

hemp
Spezialgeschäft i Haus- u. Küchengeräte, Glas u. Porzellanwaren,

Eisenwaren, Werkzeuge und verzinkte Drahtgeflechte.
Ewptehlen: Sämmtliche Bedarfsartikel für den F. Umzug W
Gardinenstangen u. Rosetten, Zugrouleau-Einriehtung., vom Küchenausstattungen
ei. Bottstellen, Wring- u. Waschmasohinen, Wäscherollen, Plättbretter, Plätteisen,

Eine ſchwere Quetſchung der linken Hand erlitt der Schloſer Alwin legel auf dem Neubau Se t
Bernbu r e r daß 23 der ſchwere Flaſchen

ug auf die Hand ſchlug und 37 rs Mittel u finger
chwer verlette. Verunglückten wurde
lrich ein Verband angelegt.

Stadttheaters. Wie bereits bekannt
Rudolf Chriſtians ein auf zwei

ende berechnetes Gaſtſpiel, und zwar in der Titelrolle von
Goethes Egmont am nerstag und als Conrad Bolg
in Guſtav Freitags Journaliſten am Sonnabend. AmDonnerstag ſtellt ch als Bewerber um das Fach des Helden

vaters an Stelle des auf eigenen Wunſch ausſcheidenden Herrn
Schön Herr Dr. Fritz Helmer vom Leipziger Schauſpie z
als Herzog Alba in Egmont vor. Die Muſik zu Egmont
wird vom erſten Kapellmeiſter Herrn Eduard Mörike dirigiert.

Freitag zum letzten Male Meyerbeers große Oper mit Bal
lett Die Afrikanerin. Voranzeige: Sonntag Nach
mittag Der Freiſchütz. Sonntag Abend Die Fleder-
maus.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Die Milli-
bäuerin von Tegernſee gelangt nur noch heute, Mitt
woch, zur Aufführung. Ab morgen, Donnerstag, geht Der Pro
eßhanſel, Volksſtück mit Geſang und Tanz in vier Akten von

Ludwig Ganghofer und Hans Neuert, in Sgene. Die Zwiſchen
akte werden wie bisher durch Vorträge der Jnſtrumental
Virtuoſen und des NationalSängerquartetts ausgefüllt.

Aus dem Bureau des Walhalla-Theaters. Morgen abend
t wieder ein Ueberraſchungsabend mit Präſentverteilung

a

Aus dem Burean des
ter abſolviert

Seeben, 24. März. (E. B.) Zur Gemeinderats-
wahl. Was wohl in keinem e vorgekommen iſt, hier iſt
es möglich geworden. Ein gewerkſchaftlich organiſierter Mau
rer, Franz Birke mit Namen, itglied des Bürgervereins,
at ſich von dieſem Verein als Gegenkandidat des ſozialdemo
atiſchen aufſtellen laſſen. Man denke, ein Verein, der ſich

e ndet hat zur Bekämpfung der Sozialdemokratie, und
as nach der vor zwei Jahren, als wir uns das erſte-

mal an der Wah et neten Dieſer Verein beſteht minde-
zur Hälfte aus Arbeitern w.ie es immer beſtritten haben daß litiſch wirke.Hier haben wir den beſten Vewels, de echt den

denn er wirkt auf kommunale aelegem eiten ein, und das
iſt unſerer Meinung nach politiſch. Vie etwas weiter denken-
den Arbeiter dieſes Vereins werden e aber durch dieſen
Trick, daß ein „Auch“-Organiſierter aufgeſtellt iſt, jedenfalls
nicht fangen laſſen. Es iſt auch ſchon aus ne worden,daß unſer Kandidat abgelehnt habe, das geſch eht aber jeden-

falls nur deshalb, um ein Mißverſtändnis eher
Laſſe ſich deshalb keiner irre machen; unſer Kandidat
iſt Wilhelm Paarſch.

RNietleben, 24. März. E. B.) Zur Gemeinde
ratswahl. Bei der heute abgehaltenen Gemeinderatswahl
wurden in der dritten Abteilung 195 gültige Stimmen abge-
geben. Davon erhielt der Parteigenoſſe, Maurer Albert Bor-
ner, 95 Stimmen, der vom neugegründeten Bürgerverein auf-
eſtellte Kandidat, Handelsmann Völing 85, der Bergmann
arl Plato 14, und der Bergmann Karl Klaus eine Stimme.

Ganze drei Stimmen fehlten ſomit für den Maurer Albert
Börner, und er hätte die Majorität gehabt. Es beſchämend für diejenigen, die ſich diesmal nicht an der Wahl be
teiligten. Nicht die Bergleute haben uns diesmal niederge-

immt, nein, die Gleichgültigkeit und die Jntereſſeloſigkeiterjenigen Arbeiter, die ſich ſonſt gern als Parteigenoſſen auf-

ſpielen, iſt ſchuld daran, daß wir Dienstag, den3 1. März, nachmittags 3 Uhr t Stichwahlſgrett müſſen. Nach obigem Reſulta fin et Stichwahl zwi-
chen Börner und Döling ſtatt.

Leider, ach leider, waren es gerade organiſierte Arbeiter,
die ſonſt über zu hohe Steuern klagen, die ſonſt bei Lohn-
differenzen und Streiks mit ihren Kollegen Schulter an Schulter für ihre Exiſtenz kämpfen, die du ihre v
die Stichwahl notwendig gemacht haben. Mehr Intereſſe als
dieſe Parteigenoſſen, mehr Mut als dieſe Kämpfer haben bei
dieſer Wahl die Streikbrecher gezeigt. Arbeiter, die noch beim
lezzten Halleſchen Gasarbeiterſtreik den Streikbrecher machten,
ſtimmten frei und offen für den Maurer Albert Börner. Mit
Recht und mit Verachtung zeigen die ſtreikenden Arbeiter bei
Lohnkämpfen mit Fingern auf diejenigen, die nicht mit ſtrei
ken, die oft, gedrängt durch ihre wirtſchaftlichen Verhältniſſe,
zum Streikbrecher herabſinken. Durch das Fernbleiben von
der Da aber S en die Organifierten das Recht verwirkt,
an der Rückſtändigkeit und an der Feigheit etwaiger Streik-
brecher Kriti ben.

Recht bekannte Parteigenoſſen beteiligten a diesmal nicht
an der Wahl, um ja nicht etwa die Paar Pfennige Stunden-
lohn einzubüßen. Das iſt denn wenn diesmal
unſer Kandidat nicht gewählt wird, dann bleiben die Ver
treter der beſitzenden Klaſſen im Gemeinderat unter ſich.
Unſer neugegründeter Bürgerverein wird dann durch Herrn
Döling nach dem Muſter der Nietlebener Grube und der
Zementfabrik im Gemeinderat ſeine Intereſſen z wahren
wiſſen. Die Arbeiter aber, die ſich nicht an der Wahl betei-
ligten, werden n V r auf ihrem Steuerzettel ſehen,
wohin die Reiſe geht. obend muß hervorgehoben werden,
daß verſchiedene Parteigenoſſen, die in letzter n ſich tak
tiſche Fehler zuſchulden kommen ließen, bei der Gemeinderats-
wahl wieder gut machten, was ſie damals t hatten.

emerkt e noch, daß viele in der Liſte en, die da mei
nen, ſie wären nicht wahlberechtigt. Das betrifft erſtens die
jenigen, die bis zum 31. Januar 24 Jahre alt waren und
mindeſtens 2,80 Mk. direkte Gemeindeſteuern zahlen. Wer
daher an der Stichwahl am 31. März, nachmittags 3 Uhr,
teilnehmen will, nehme ſeinen Steuerzettel und ſchaue hinein,
ob er 2,80 Mk. direkte Gemeindeabgaben zahlt. Außerdem
kann jeder die Wählerliſte einſehen. Genoſſe Karl Jänicke
hat die Liſte noch zur Hand.

auch mehreren
der Verein po

elmann K Kkrause,
Halle a S., Kleinschmieden S.

Fär Gesehüfts-Einriehtangen
Tafel Dezimalwagen, Koplerpressen, Sackkarren, Karren, Stufenleltern, Mess-

apparate, Abwiegelötfel, Gewichte ete,, Oefen, Bruden, Koch Baskochherde, 49

aue sorten Werkzeuge u. landwirtsehaftl. Geräte An v Freien

D o lllustrierte Kataloge kostenlos. Denn

Aus den Nachbarkreſſen.
Weitere Gemeindewahlfſiege!

In GleſienRockwitz erhielt unſer Kandidat, Gen. Maurer
Sperling, 11 von 18 Stimmen. Die dritteKlaſſe iſt nunmehr in unſerem Jn Holzweißig wur
den in der dritten und zweiten Klaſſe unſere Genoſſen gewählt.
Jn der dritten Klaſſe erhielten wir 169, der Gewerkvereinler
99 Stimmen. Jn der zweiten Klaſſe (2 Mandate) erhielten
wir mit 38 gegen 35 Stimmen den Sieg. Jn Köllichau
fiegte unſer Genoſſe mit 21 gegen 17 Stimmen. Ebenfalls
mit 21 Stimmen ſiegte in Deuben Genoſſe Weber. Der
bisherige Vertreter erhielt 5, ein Kriegervereinler 4 Stimmen.

Jn Erdeborn ſiegte am Dienstag der Kandidat der Arbeiter
mit 55 gegen 12 Stimmen.

eitz, 24. März. (E. B.) Keine Gegner der Wahl
rechts-Reform! Die bürgerlichen Blätter melden, daß am
letzten Sonntage in Weißenfels eine Ziung liberaler Ver
trauensmänner ſtattgefunden hat. 12 Orte des Kreiſes ſind
durch 60 Leute vertreten geweſen. Das Hauptthema derSitzung iſt die Landtagswahl geweſen. „Es wurde aufs be
nun erklärt, daß bindende Verſprechungen, bei der Land

tagswahl den Konſervativen unterſtützen zu wollen, nicht ge
eben worden ſeien. Es war große Geneigtheit vorhanden,
ereits jetzt mit einem eigenen Kandidaten hervorzutreten.

Jedoch unterließ man das, um weitere Verhandlungen nicht
unmöglich zu machen. Es wurde aber der Beſchluß gefaßt,
auf keinen Fall einen Gegner der Wahlrechtsreform zu unter-
r Das klingt wie ein Märchen und iſt auch nur als
ſolches aufzufaſſen. Die Liberalen haben durch ihr ganzes Ver-
erge bei allen Wahlen ſowohl als auch bei allen politiſchen
fragen bewieſen, daß alle großen Worte vorher nur Schaum

waren und daß ſie im entſcheidenden Moment immer um-
fielen. Fraktion Drehſcheibe! Auch im hieſigen Kreiſe
werden ſie wieder mit den Konſervativen zuſammengehen und
wählen, trotzdem ſie jetzt wiſſen, daß der Konſervative be
kanntlich Herr Winckler einer der größten Feinde der Wahl
reform iſt. Darauf wetten wir tauſend gegen eins Alles
S vor der Wahl iſt nur Sand in die Augen der Wähler-

aft

Zeitz, h (E. B.) t net DieTiſchler und Maſchinenarbeiter der Firma Steudel in Zeitz
befinden ſich im Streik. Jn einigen chriſtlichen e en wer
den Tiſchler für 50 60 Vf. Stundenlohn u eitz geſucht,
melden bei Kunſttiſchler Schumann, Steinſtraße 3. Dieſer ſo
enannte Kunſttiſchler macht den Streikbrecher- Agenten Von
eſſen Wohnung werden die ſich Meldenden der Firma Steudel

zugeſandt. Die Tiſchler ſind deshalb auf die Straße geworfen
worden, weil ſie 40 Pf. Lohn beanſpruchten bezw. für ſolche,
welche unter 36 Pf. pro Stunde hatten, 2 Pf. Zulage forderten.
Das Verſprechen der 50--60 Pf. Lohn iſt daher eitel Humbug.
Die Kollegen bitten wir um Hochhaitung der Solidarität.Die Arbeiterpreſſe wird um Nachdruck erſucht.

Zeitz, 24. März. Metallarbeiter! Die Verſammlun
am Sonnabend fällt infolge des Theaterabends des Sozial
demokratiſchen Vereins aus.

Trebnitz, 24. März. (E. B.) Mit einem Siege der
Arbeiterſchaft endete die hElge Gemeindevertreterwahl. Gen.
Otto Blatt erhielt 87 Stimmen Schuhmacherſtr. Thiele-
mann 9 und Gaſtwirt Etzold 2. Von 294 Wahlberechtigten
übten nur 98 ihr Wahlrecht aus. Ein einziger Arbeiter wählte
den Gegner, es war dies der Kaſſierer des Konſumvereins, der
nebenbei auch Gemeindevertreter in der dritten Klaſſe iſt! Jn
zwei Jahren läuft das Mandat des Herrn ab, dann wird die
Arbeiterſchaft dafür ſorgen, daß ihm das Amt eines Gemeinde
vertreters keine Mühe mehr bereitet. Etwas merkwürdig war
es, daß alle Wähler, die der Wahlvorſteher von ſeinem Platze
aus nicht ſehen konnte, am Tiſche des Wahlbureaus vorüber
ziehen mußten. Ein Zufall war es natürlich nur, daß etliche
Wähler dabei auch an den Tiſchen der Grubenbeamten vorbei
mußten.

Die Wahl war ſehr „trocken“, denn ſie fand im Etyoldſchen
Lokale ſtatt. Hat Herr Etzold auch kein Geſchäft gemacht, ſo
mag er ſich damit tröſten, daß er wenigſtens zwei Stimmen
erhielt.

Die Bekanntmachung der Wahlen geſchah durch Aushang.
Hierbei bedachte man in unparteiiſcher Weiſe der Wirtſchaften
von Krug und Etzold. Jn unſerem Parteilokal, Böttcher, wurde
kein Aushang angebracht! Hoffentlich iſt man in Zukunft
etwas weniger vergeßlich!

Taucha bei Hohenmölſen, 24. Mir
den 29. März, nachmittags 8 Uhr, e
Herrn Hofmann eine öffentliche Verſammlung ſtatt.
Als Referent kommt Genoſſe Leopoldt-Heitz, der über die
bevorſtehenden Landtagswahlen rege wird. Zu dieſer Ver
ſammlung ſollen alle Arbeiter und ihre Frauen kommen. Das
Thema iſt ſo wichtig, daß es jedermann intereſſieren muß. Be
kanntgeben wollen wir noch, daß auf dem zur Verteilung gelangten Zettel mit der Bekanntgabe der Verſammlung irrtüm

lich Frauen- Verſammlung ſteht, es ſoll Volks- Ber
ſammlung heißen.

Modelwitz b. Schkeuditz, 24. März. (E. B.) Jn allen
drei Klaſſen geſiegt. Die Gemeindevertreter- Wahl vom
20. März hat den Gegnern, die ſeit Wochen hinter den Kuliſſen
gearbeitet haben, um ihre Hausbeſitzer- Pläne zu verwirklichen,
eine große Blamage gebracht. Jn allen drei Klaſſen ſind die
von der organiſierten Arbeiterſchaft aufgeſtellten Kandidaten
gewählt worden. Mit 8 gegen 4 Stimmen fiel uns die erſte,
mit 14 gegen 9 Stimmen die zweite Klaſſe in die Hände und
in der dritten Klaſſe wurde unſer Kandidat mit 22 Stimmen
einſtimmig gewählt, obwohl die Gegner auch hier einen Gegen
kandidaten aufgeſtellt hatten. Es bedurfte langer Zeit, ehe die

Am Sonntag,
et im Gaſthofe des

De



Gegner über dieſes Reſultat ſich von ihrem Schreck erholten
und die Sprache wieder bekamen Daß z. B. der von ihnen
aufgeſtellte Kandidat ſelbſt unſere Liſte mitwählte, ging
ihnen doch ein wenig über die Hutſchnur, voll Ingrimm verließ
man den Schauplatz. Daß der Bäckereibeſitzer Sachſe in Model
witz, der ſich gefallen läßt, daß die Arbeiter ſein Brot genießen,
die Maske fallen ließ, um ſeinen Heſinnungsgenoſſen, den
Hausbeſitzern, zu Hilfe zu kommen, mag nebenbei bemerkt
werden.

Jn Papitz fand auch an demſelben Tage die Gemeinderats
Wahl ſtatt, hier erhielten unſere aufgeſtellten Kandidaten in
der dritten Klaſſe 3Z1, die Gegner 13 Stimmen. Wer nun
glaubte, daß 831 mehr ſei wie 13, der hatte ſich eben in der
Weisheit unſeres Gemeinde Vorſtehers geirrt. Kurzerhand
wurden die beiden Gegner mit 13 Stimmen als gewählt
erklärt, weil es Anſäſſige ſeien, die anderen ſeien unanſäſſig
und könnten nicht gewählt werden. Natürlich haben wir gegen
dieſe Wahl Einſpruch erhoben. Jn der zweiten Klaſſe bekam
unſer Kandidat die Mehrheit, und in der erſten Klaſſe enſchied
das Los für einen der Gegner, an dem ſie aber jedenfalls
wenig Freude haben werden.

Oſtrau bei Dürrenberg, 24. März. (E. B.) Gemeinde
vertreter Wahl. Die Stichwahlen finden am Donners
tag, den 26. März, abends 8 Uhr in Gr.-Oſtrau ſtatt. Kan
didaten der Arbeiter ſind Genoſſe Wilhelm Götze als Vertreter
und Genoſſe Karl Nitſche als Erſatzmann.

tolberg a. H., 24 März. (E. B) Herrn Steinmetz
will es noch immer nicht in den Kopf, da er klüger tun würde,
wenn er der Arbeiterſchaft den Saal zur Verfügung ſtellte. Er
müßte doch nun ſelbſt ſehen, daß es den Stolberger Arbeitern
77 iſt, ſich einen Saal zu erkämpfen, denn ſie meiden doch
ein Lokal Herr Steinmetz hat auf Befragen erklärt, daß er

unter den Umſtänden, daß wir immer etwas von ihm ins
Dorlar brächten, den Saal nicht frei gibt. Aber eins ſcheint
er ſich nicht enträtſeln zu köpnen, daß, ſolange er uns den Saal

r das Volksblatt ſich mit ihm befaſſen muß! Es liegt
a nur in ſeiner Hand, gibt er den Arbeitern den Saal, dann

werden ſie auch wieder vollzählig erſcheinen. Aber vorläufig
haben ſie ja nichts bei ihm zu ſuchen.

Gerzberg a. E., 24. März. (E. B.) Vom Unverſtand
der Maſſen. Wie traurig es im Kreiſe Schweinitz noch mitdem Halten der Arbeiterpreſſe beſtellt iſt, erſieht man daraus,

daß 277 wohl der einzige Ort iſt, wo ſich eine Filiale
des Volkblattes befindet. Und auch hier iſt es außerordentlich

wierig, dieſelbe den hieſigen Verhältniſſen einigermaßen ent
7 zu erhalten. Die Flufktuation unter den Arbeitern

iſt hier in dieſer Beziehung grenzenlos. Wenn ein paar
Arbeiter als Abonnenten zukommen, dann iſt aber auch ſicher,
daß eben ſoviel oder noch mehr wieder abgehen. Man könnte
r Mitleid mit dieſen Arbeitern empfinden, wenn man deren

ntſchuldigungen' oder Ausreden hört. Verſchiedene benutzen
die Ausrede, im Volksblatt ſtände nicht genug von Herzberg
drin. Nun, dann mögen dieſe Superklugen doch abonnieren.
Dann werden ſie finden, daß das Volksblatt Sachen von Herz
berg bringt, die in den lokalen Blättern gar nicht zu finden
ind. Freilich für ſolche lokale Neuigkeiten, wie die hieſigen
lätter bringen, z. B. daß die erſten Kibitze oder Staare an

gekommen ſind, oder daß mit dem 21. März der Frühling ange-
fangen hat, iſt das Volksblatt nicht zu haben. Als ein Muſter
von Parteifanatismus zeigte ſich aber ein Arbeiter der Chem.
Fabrik, der, als ihm ein Abonnement auf das Volksblatt ange
boten wurde, einfach erklärte, er ſei kein Sozialdemokrat. Er
ſei liberal geboren und wolle auch liberal ſterben! Nun, der
betreffende Arbeiter iſt noch nicht alt. Vielleicht lehren ihm die
Verhältniſſe noch anders denken. Würde dies nicht der Fall
ſein, ſo möge man ihm im Sarge die Zipfelmütze recht weit
über die Ohren ziehen. Damit ſein Wunſch in Erfüllung ge
angen und er als wirklich liberaler Mann geſtorben iſt. Manfeht alſo, mit was für Dummheit und Unverſtand hier in Herz-

berg noch gerechnet werden muß. Trotzdem könne es doch wenig-
ſtens in bezug auf die Arbeiterpreſſe beſſer ausſehen, wenn alle
Arbeiter, die bis jetzt das Volksblatt ununterbrochen gehalten
haben, ſich etwas bemühen würden, um dem Blatte neue Leſer
zugzuführen. Leider wird dies gerade bei Arbeitern vermißt,
welche ſich ſonſt brüſten, die tüchtigſten Genoſſen zu ſein. Es

wird nicht verlangt, daß Genoſſen in abhängiger Stellung ſich
öffentlich betätigen ſollen. Wenn man aber das Verlangen
hat, ſich ſonſt als Prinzipienwächter aufzuſpielen, ſo kann man
auch ſoviel als Parteigenoſſe tun, daß man für das Volksblatt
agitiert! Wenn alle Arbeiter, welche Parteigenoſſen ſein
wollen, ſich etwas mehr um dasſelbe kümmern würden, ſo würde
es in Herzberg ſchon beſſer ausſehen lernen. Dann wäre es
vielleicht möglich, eine Abonnentenzahl zu erreichen, die der bei
der letzten Wahl abgegebenen ſozialdemokratiſchen Stimmen-
zahl entſpricht.

Erwmsleben, 24. März. (E. B.) Auch ein Jagdvergehen.
Der Arbeiter Wölfer aus Meisdorf fand am Abend des
20. Oktober bei Oppental ein totes Reh, das zum Jagdrevier
des Grafen von der Aſſeburg gehörte. Es roch bereits
ſtark. Wölfer und ſeine beiden Begleiter banden dem Reh
Stricke um die Beine und zogen es dann hinter ſich her bis
Meisdorf. Hier warfen ſie es dem Hunde von Wölfers Vater
vor. Vom Schöffengericht in Ermsleben hatten die drei infolge
des Fundes Gel Pafen von je 5 M. v Jagdpergeens
erhalten. Gegen dieſe Strafe hatte nur Wölfer beim Land-
gericht Halle r eingelegt. Sein Verteidiger machte

eltend, daß nach Entſcheidungen des Reichsgerichts bereits
n Verwe v übergegangenes Wild nicht mehr als

llwild, deſſen Aneignung als Ausübung der Jagd anzuſehen
ei, betrachtet werden könne. Die Strafkammer verwarf jedoch

die Berufung. da die Entſcheidungen des Reichsgerichts ſich
nur auf vollſtändig in Verweſung übergegangenes Wild
erſtreckten. Von vollſtändiger Verweſung könne aber bei dem

efundenen Reh nach allen durch die Beweisaufnahme erbrachten
erkmale woch nicht die Rede ſein.

Raguhn, 23. März. Die Gemeindekaſſe als Dar
lehnskaſſe betrachtet hatte im benachbarten Klackewitz der
frühere Ortsſchulze, Landwirt Derenburg. Der notleidende
Agrarier entnahm in den Jahren von 1905--1907 der Ge
meindelaſſe „Darlehen“, die er zwar verzinſte, von denen der
Gemeinderat aber nichts wußte Bet der Reviſion erſetzte er
das Manko. Die Strafkammer verurteilte den Darlehnsnehmer
zu drei Monaten Gefängnis.

Magdeburg, 24. März. „Gerichts notoriſch Vom
Schöffengericht Magdeburg-Buckau wurde ein reichstreuer
Schmiedegeſell von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen.
Er ſollte einem Logiskollegen einen Ring geſtohlen haben, den
man offen in ſeiner Ueberziehertaſche fand. Jn der Begrün-
dung der Freiſprechung erklärte ſich das Gericht mit der An-
ſicht des Amtsanwalts einverſtanden, es ſei gerichtsnotoriſch,
daß reichstreue Arbeiter aus Rache allerlei Vergehen beſchuldigt
würden, um ihnen eins zu verſetzen.

Erfurt, 24. März. Die Strafkammer verurteilte den
Berliner Arzt Dr. Hilmar Pfütſch wegen ſittlicher Verfehlun-
gen 174 Abſ. 8). begangen im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu
Erfurt, zu einem Jahre Gefängnis und drei Jahren Ehrver-
luſt. Es wurde die ſofortige Verhaftung des Arztes verfügt.

Zu den

Frühjahrs-Kontrollversammlungen
haben zu erſcheinen 1. Sämtliche Reſerviſten. 2. Die Mann
ſchaften der Landwehr 1. Aufgebots und der Seewehr 1. Auf-
gebots (mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit vom
I. April bis 30. September 1896 in den Dienſt getreten ſind,
ſowie der bei der Kavallerie und Marine als vierjährig-frei-
willig in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1898 in den
Dienſt getretenen Mannſchaften, welche vier Jahre aktiv gedient
haben oder in ihrem vierten Dienſtjahre r Dispoſition des
Truppenteils beurlaubt worden ſind). 3. Die zur Dispoſition
der ſätzbehörden entlaſſenen und die zur Dispoſition der
Truppenteile beurlaubten Mannſchaften. 4. Die zeitig Ganz-invaliden und ſämtliche Halbinvaliden wie unter 1 und 2 an
eführt, ſoweit ſie nicht dem Landſturm überwieſen ſind. 5. Dieſatz Reſerviſten.

Es haben ſich zu ſtellen aus den zugehörigen Ortſchaften:

Jn Halle Stadtkreis
die in der Stadt Halle a. S. und den I Vororten Giebichenſtein, Trotha, Kröllwitz und ut Gimritz b. H.

zwingt die Hausfrauen zu sparen.

Naturbutter kostet
per Pfund MK. 1.50 bis 1.60

„Mohra“
Prozent billiger als

Alleinige Fabrikanten:

Geldknappheit e

„Siegerin“
-Margarine von Butter nicht zu unterscheiden, und u

-Margarine bester Butter Ersatz, sind 60 bis 100

Naturbutter.
A. L. Mohr Aktiengesellschaft, Altona-Bahrenfeld

1 Anzug 45 MK.,
1 Anzug 50 MMk.,

Ha v
e

re pW Vy
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1 Zimmer
2 Zimmer

e ur m huheu 4 e 5
Höhe 9Pfegeſ- epett wehn hie hen

und Polsterwaten Magazin

der

kauft man am beſten ber
belstrtrazze 42.

W für Konfirmanden V
Max berpdortt.

Hautunreinlekelten
beſeitigt ſicher und ſchnell

L aebläuter Teenrchwetehein.

I

Vwehngt. Ducermete

j Kleine Steinſtraße 6,
J empfehlen ihre Fabrikate zu

feſten und ſoliden Preiſen.

Capeten,
nur neueſte Muſter, z. anerkannt

Preiſenbilligſten
Lelpz. Str. 32

0 J De oberhalb
d. Turmes.

W Straßenbahn w. vergütet

wohnenden Mannſchaften in den GermaniaFälen, zu Halle,
Gr. Steinſtraße 27/28

Erſatz-Reſerve aller Waffen:
Am 2. April 1908, vormittags e Uhr, für die Jahresklaſſe 13

7 2. C DI C 0 7 T C 7 1 6,2 2. 7 2 11 7 7 4 1897,I 3. l C 8 3 1898,3. 7 7 b 9l 7 3 1899,3. 2 u 11 7 7 1900,F J 1901,l 4. l 7 D 9 7 2 7 2 1902,4. D7 DI J 11 7 D l7 I 1903,6. 7 u a 8 d 7 1904,e. a 9/2 die Mannſchaften der1905, 1906 und 1907, dereu
amen mit den Anfangsbuchſtaben A bis K

beginnen,

o. vormittags 11 Uhr, für die Mannſchaklen
der Jahresklaſſen 1905
deren Namen mit den
I. bis Z beginnen.
Spezial-Waffen:

Garde, Provinzial-Jäger, -Maſchinengewehrtruppen, Kavallerie,
-Feldartillerie h „Pioniere, Eiſenbahn, Telegraphen-
und LuftſchifferTruppen, Provinzial Traim (Militärbacker,
Krankenträger), Sanitäts Perſonal Unterärzte und Unter-
apotheker), Veterinär- Perſonal, ſonſtige Mannſchaften (Feuer-
werks- und J „Unterverſonal h
Büchſenmacher, Büchſenmachergehilfen, Oekonomie-Handwerker,
ArbeitsSoldaten), Marine:
Am 7 April 1908, vormittags 8 Uhr für die Jahresklaſſe 1895,

1896,

7 1897; 1898,
1899,
1900,
1901,
1902,
19032,

v 1904,4 9 die Mannſchaften derS 1905, 1906 und 1907. deren
amen mit den Anfangsbuchſtaben 4

bis K beginnen,
vormittags 11 Uhr, für die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1905, 1906 und 1607,
deren Namen mit den Anfangsbuchſtaben
L bis 2Z beginnen.

Provinzial-Jnfanterie.
22. April 1908, vormittags Uhr für die Jahresklaſſe
22.

22. 2 l 323.

1906 und 1907,
Anfangsbuchſtabery

D 2

d DDD

u O

à

S

P T

1895,
1896,
1897,
1898,
1899,
1900,

1902,

11/2
S

23. 7 9!/2 I23. g 11Jahresklaſſe 1901 ſiehe unten
24. vormittags 8 Uhr für die

9 a 1903,2 24. 2 4 l h 2 a24. 11 für die Mannſchaften der1904, deren Namen mit den An
angsbuchſtaben A bis K beginnen,

vormittags 8 Uhr für die Mannſchaften der
Jahresklaſſe 1904, deren Namen mit den An
fangsbuchſtaben J. bis T beginnen,
vormittags 9/2 Uhr für die Mannſchaften der
S 1 1905, 1906 und 1907, deren

amen mit den Anfangsbuchſtaben A bis K
nnen,h 11 Uhr für die Mannſchaften der

ahresklafſen 1905, 1906 und 1907, deren
amen mit den Anfangsbuchſtaben I bis Z

Landweh nndehg Roßplatz (Kaſerne II)
andwehr-Zeughaus, Roßpla

Am 14. April 1908, vorm. 8 Uhr, für die Jahresklaſſe 1901
der Provinzial Infanterie zwecks Einkleidung einer kriegs
ſtarken Kompagnie.

Jm Kreiſe Merſeburg
in Merſeburg, n jof, am 1. April von 9 Uhr vor

mittags an ſämtliche Mann
die Erſatzreſerviſten des Stadtbezirks.

in Frankleben, Erbis Gaſthof, am 2. April, vorm. 11/2 Uhr;
in Benchlitz, Gaſthof, am 8. April, vorm. 10 Uhr

J R

2 25. l 7
258.

e e Zu Chemisettse xppyielende leichten Be- Kr 2 122ei dingungen empfehle W ManschettenBrrra KrawattenS ſowiee a Berufs- Kleidunge extra weitei tAnzüge: Kinder-Mänte
1 Anzug 20 Mk., Anzahlung 8 Mk., 50See 1 hen 25 Mk. n von 8 Mk. an
1 Anzug 30 MK., nazahlung v empfiehlt zu allerbilligſten1 Anzug 40 Mie, Anzahlung A. empfiehl reiſe s

Se
i eaind meine roeichsortierten Liger in

Möbeln
Anrahlung 5 UK.,
Anzahlung 10 MK.,

2 Zimmer und Küche Anzahl. 13 M.

Kinderwagen,
S moderne Sitz- und Liegewagen

J Anzahl. von 3 Mk. an, wöchentl. 1 Mk.

kéEtxcroinen, Teppiche, Portieren

e Kleiderstokke,
nur bei8

o

g

Zeltz, eserrchmiütnt. b,1. e rm e
a Halle g. S., Grosse Drichrtrasce 20,

keplen Pappenadbfälle S n
a jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.

in Dörſtewitz, Gaſthof, am 3. April, nachm. 12* Uhr

Anzahlung 7 Ak.
Anzahlung 8 M. M. Gottheil,

Gr. Klausstraseoe O.

Sparſame Hausfrauen
kaufen nur

Schneekopt-Oolle,
beſtes, haltbarſtes, ergiebigſtes

Strumpfgarn, nicht filzend.
Zu haben dei:

J Carl Degenkolbe, Stedten

S i4ri fiedlt die Parteiſchriften thend

Stiefel Grosse Auswahl
in Stoff u. Plüſchſofa 45, 65,
75 100 Mark, Kleiderſekretäre,
Vertikows 38, 36, 47 90 Mark,
große w. 38 M., Pfeiler
ſpiegel 12-24 Mar W3.50--10 M., Sofatiſche 1024 M.
Serſgrage Fowoden dar

ellen, m. u. o. m5 Wie und Küchenmböbel in
grau, grun und gelb geſtrichen,
verkauft ſehr billig

Max Jungblu
Albreqchtſtr. 43, nahe der Geiſtſtr.

chaften am 2. April vorm. 9 Uhr



kü S edt, Gaſthof z. Kronprinz, am 3. April, nachmittags
9

in Schafſtedt, Ratskeller, am 4. April, vorm. 10 Uhr;
in Zöſchen, Gaſthof Franke, am 4. April, nachm. 2 'uhr;
in Schkenditz, Gaſthof zur Sonne am 6. April von vor-mittags 10 Uhr an ſämtliche Mannſchaften
in Kötzſchau, Gaſthof Blume, am Avril, vorm. 10 Uhr;in Kleingoddulg, Gaſthof, am 7. April, nachm. 2 Uhr;in guten Gaſthof zum roten Löwen, am 8. übrii vormittags

0

in Groftgörſchen, Gaſthof Sack, am 8. April, nachm. 2/2 Uhr.

Jm Kreiſe Liebenwerda
in Mühlberg, Hotel Kronprinz, am 1. April von vormittags

10 Uhr an;in 7 Falt anders Gaſthof Steffen, am 2. April von vormittags

10 /4 rin Wyhrenbria, Schießhaus, am 3. April von vormittags

11 r anin Liebenwerda, Fekanrant Büchner, am 4. April von vor
mittags 11 Uhrin Slerwerda, Geſellſchaftshaus, am 6. April von vormittags

r an
in Hohenleipiſch, Gaſthof Hummel, am
m ttags 9 Uhr an;in Pleſſa, Gaſthof Brösgen, am 7. April, nachmittags 4 Uhr,

Reſerve, Landwehr und Erſatzreſerve aus Gröden und Pleſſa;
am 8. April von 9 Uhr an dieſelben von Bockwitz, Dolſtheida
und Mückenberg;

in r wer Werks-Gaſthof, am 9. April von nachmittags
2 r anin Sftrand, Stadt Berlin, am 10. April von vormittags
0 Uhr an

Die Mannſchaften aus den Ortſchaften Blumberg, Kötten,Vackr ſch. Stehla und Tauſchwit ſtellen ſich auf dem Kontroll
platz Arzberg am 23. April, 9 Uhr vormittags.

Jm Mansfelder Seekreis
in Schwittersdorf, Gaſthof zum Stern, am 1. April von

vormittags 8 Uhr anin Gerbſtädt, Goldener Ring, am 2. April von vormittags
9 Uhr an ſämtliche Mannſchaften der Stadt, am 3. April
von vormittags 9 Uhr an die der ländlichen Ortſchaften

in Alsleben a. S., Gaſthof Neue Sonne, am 4. April von
vormittags 10/2 Uhr an.

Jm Kreiſe Delitzſch
in Bitterfeld, Rheiniſcher Hof, am 1. April, nachmitt. 3 Uhr.

Erſatzreſerve aus Döbern. am 2. April, von vorm. 8 Uhr an,
Provinzial Jnfanterie Jahrgänge 1895 97 und 1905 bis

7. April von vor

u Wn aus D öberg, nachm. Uhr Spezialwaſfen, am 3. Avril,
vormitt. 8 Uhr die übrigen Mannſchaften

in Landsberg, Gaſthof Pelikan, am 4. April von vormittags
an.8 Uhr

Aus dem Keiche.
Duisburg. Feſtgenommener Mörder. Die

nahm hier einen Holländer feſt, der vor einigen Wochen in
Haaren einen reichen Bauer ermordete. Bei der Verhaftung
wurde ein Schutzmann erheblich verletzt.

Hannover. Mord und Selbſt mord. Hier erſchoß der
in der Feldſtraße wohnhafte Rentier Meyer ſeinen im Bett
liegenden Sohn, den Studenten Hans Meyer und jagte ſich
dann ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Meyer ſcheint die Tat
in einem Anfall geiſtiger Umnachtung begangen zu haben, andere Beweggründe fehlen.

Vermiſchtes.
Eine Pulverfabrik in die Luft geflogen. Jn Batuco

(Chile) iſt eine Pulverfabrik in die Luft geflogen. Es heißt,
daß mehrere Dörfer zerſtört worden ſeien; auch ſollen verſchie-dene Menſchen das Leben verloren haben. Der Sachſchaden

L 5Oſnigier und ein a Soldat verwundet wurden.

verhaftet.
Debreczin, 25. März. Die Choriftinnen des Stadttheaters

ſind in den Streik getreten, weil einige von ihnen bei der Probe
vom Kapellmeiſter beleidigt worden ſind. Sie wollen nicht eher
wieder auftreten, als bis der Kapellmeiſter ihnen Genugtuung
gegeben hat.

Letzte Nachrichten.
Lübeck, 25. März. Die Bürgerſchaft lehnte den ſozialdemo

kratiſchen Antrag auf Einführung des allgemeinen, gleichen,
geheimen und direkten Wahlrechts ab.

Köln, 25. März. Der frühere katholiſche Diviſionspfarrer

in So wurde

Joſeph Hillebrandt und die frühere Rentiere Garthoff wurden
vom Schwurgericht zu zwei Monaten reſp. ſechs Wochen Ge-
fängnis verurteilt, weil ſie eine Anzahl kleine Leute um grö-
ßere Geldbeträge geprellt hatten.

Brieſkaſten der Redaktion.
H. M. in A. Von unſerem Standpunkte aus müſſen wir

bekannt gegeben:

wird auf drei Millionen Piaſter geſchätzt.

Versammlungs-Anzeiger.
Jn vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

Oeffentl. Verſammlung, Montag, 30. März.
eißenfels: Schuhmacher, Sonnabend, 28. März.

Taucha-Granſchütz: Volksverſammlung, Sonntag,
29. März.

Kretzſchau: Proteſtverſammlung, Donnerstag, 26. März.
Kayna: Konſumverein, Sonntag, 29. März.

London, 25. März.
Rede des
affäre richtig ſtellen ſoll.
Bülows iſt aber niemand.

Boulogne ſur Mer, 25. März.
fanterieregiments wurden zwei Schüſſe abgegeben, durch die ein

Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

Die Morgenblätter beſprechen die geſtrige
Fürſten Bülow im Reichstage, die die Kaiſerbrief-

Befriedigt von den Ausführungen

Bei einer Uebung des 8. Jn

Jhnen abraten, Jhre Einwilligung zu geben.
A. R., Schafſtedt.Notiz abgelehnt.

Stolberg.

Kann 10 Pfg. verlangen. Aufnahme der

Den einen Bericht finden Sie heute, der andere
iſt aus ſtrafrechtlichen Gründen abgelehnt.

Verantwortlicher Redakteur:

e

Ernſt Däumig in D.
Die heutige Nummer umfaßt s Seiten.

—2

ohenlohe.
afermehl

Kinder, die Milch allein nicht vertragen, an
Prbrechen, Durchfall oder englischer
leiden, edeihen vorzüglich, sobald der I

Hohen ohe'sches Hafermehl zugesetet

rer J nern TZTZZDZ

Ohne Konkurrenz
sind meine Auswahl, meine Preiso und meine

Zahlungsbedingungen.

E r Sportwagen
s DD e in selten schöner Auswahl.

8 Paletots Anzuge für Herren und Knaben
Anzahlung MK. 3 an.

Damen Garderobe mit kleinster Anzahlung.
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r v W m o 5 u eJ 4 e G KrectitS reBerge nach auawüärts, 47 d i

Deutschlands grösstes roh Unternehmen S

pJ Wohnungs Einrichtungen z
Anzahl. Mk. 10, 18, 20. 25, 35, 50 usw. r 83

ahlBetten, Polsterwaren r 1
Engli. Schlatzimmer Anzahlung z 8
Knochen mit Messingvergl. Mk. 10. 20, 30. S

J ne
neben Warenhaus Nussbaum.

Urchett. 58. Il u. Il,

ginn ſener Hulle

Direktion: Hofrat M. Richards.
Donnerstag den 26. März:
185. Ab. -Vorſtellung. 1. Viertel.

Umtauſchkarten ungültig.
Erſtes Gaſtſpiel Rud. Ghristians

P gmon f.
Trauerſpiel in 5 Akten

von W. von Goethe.
Mit der vollſtändigen Muſik

von L. von Beethoven.

Säseomilen's
Oalhala Theater

Jeden Abend 8 Uhr

Elsa Malta,
in beste Konrertsängerin

lands

Stimmphüänomen.
Aevandroff-Truppe, 5.3

russische Sänger u. Tänzer.
Anf. 74 Uhr. Ende gegen 11 dhr. Eppf huychmann anerie

Freitag den 27. März. G Gobson kopfspringe
186. Ab.- Vorſtellung. 2. Viertel. Hopkins Hünigturrirkus

Umtanſchkarten gültig.

Zum letzten Male:
„Der Weltfried a

lonalö Verwandlungs-
täünzerin.Die Kfrikanerin. veotho et Captain Grage

Grotze Opes in 5 Akten in ihrer Original Szene „Im

v r v neZeitx. Zeit. roden DonnerstagHamburger Flscnhulte. Tueberraschungsadene
Größtes Fiſch Spezialgeſchäft

am Platze.
Große Auswahl in friſchen

m. Präsent-Vertefiung.
Kleine Preise.

lin 4 Akten v. Rarti Mitlus

Seefiſchen zu billigſten Tages-
preiſen. ff. Räncherwaren, tägl.
3--4 mal friſch, direkt aus der
Räucherei eintreffend.

Beſte Bezugsauelle f. Händler.

Pantoffelmachern
empfiehlt: P FPläsen, Cord,

Votter- ung Sohlenfilz
F. Xoah, Sr. Klausst. 7.

Würchwitz.
Sonntag den 29. März

unter Mitwirkung des
Gerangvereins Frohsinn,

wozu freundlichſt einladet

Gr. Gerungs Konzert
wit weatraſiocden derange forträgen

Kayng,

Arno Graichen.
Giaser-Repar, Werkatast.
Fenſter, Spiegel, Rohglas- Aus

Kuschen, Payier, EiſenLum n Metatte, Gummi kauft

Il Tat
Dirktion: Gustav Pollet.

Gaſtſpiel des

Tegernseer
Bauerntheuters.
Heute: Zum letzten Male!
Die ilhäuerin

von Tegernree.
Volksſtückm. Geſangu. Ta

Ab Donnerstag d. 26. Wärz:
Der Prozessbans

Volksſtück m. Geſang Tannein Akten v Ludw Ganqhofe'

und Han Neuert
en den Zisiſchenakten

ort d Instrumental -Virt.
u. Marlonal e
Für Wäſche zum Waſchen

u. Glanzplätterei empfiehlt ſich
RMinunn Reiehe, Wolfen,

Gartenfſtraße Nr. 36.

Pferdeknechte,

Kleinknechte, Burſchen z.
Anlernen, Mädchen für
Stadt und Land erhalten
bei freier Reiſe nach
Thüring., Sachſen, Rheinland, Schleswig Holſtein,
auch nahe beiHalle, koſtenfrei
nte Stellen, hohen Lohn,
Mk. Mietsgeld. Louise

Bärwinkel, pereettn,

Weisoentfele.
Mein

Barbier- u. Privenr Gevehäft

befindet ſich Marienftraße 13.
Um geneigtes

bittend zeichnet
Hochachtungsvoll

Oskar Möhrstädt, Friseur.

Wohlwollen

S We 5272 I i J
2 7

7

Wochensehrift
de deutsch Sozialdemokratie.

Es sollte niemand versäumen,
auf o Nene Aeits zu abon-
nierertvierteljalrs- MKonnement

3.25 Pf. Linzel-Nuamer257f.
Bestellungen nehmen entgegen

alle Austräger und die

Volks Buchhandlung,
Harz 42/43.

e
Zuckbindermädchen

ſtellt ſofort ein
Druckerel Kronprinzenstr. 4.

Radewell.
kräktige Amwe für ein Kind

von 4 Wochen
ſucht

x
x

x

x

F. Fugelhardt.

SchIeinifte
Zum Polter- Abend, Mon-

Tüchtige Möbeltiſchler
ſtellt ein Bernh. Grauuwald,
RNathausſtraſze 2. Daſelbſt
2 Lehrlinge für Tiſchlerei geſucht.
Dnenthebrlich 3 Gemeinde-

ertreter.Veroränüneen

betreffend das
Volksschulweren des Reg.-

Berirkes Hervehurg.
Aus amtl. Quellen zuſammen-

geſtellt von
Poppe. Ober-Regierungsrat.

Preis 3 Mk. 450 Seiten ſtark.
Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung.

Herzlichen Dank
Herrn Dr. Bibelje aus Teutſchen
thal, ſowie der Hebamme FrauBöge aus Wansleben für die
apre Entbindungmeiner lieben

rauWansleben, den 23. März
Hermann Aforgenthal

nebſt Eltern u. Schwiegereltern.

Standesamt Naumburg.

11.--18. Mäcr
Eheſchlietzungen: Werkführer

Lorenz und Thereſe Bergmann.
Goldſchmied Zanke und Anna
Brendel.

Arbeiter Schur uGeboren:
feld S. Arbeiter Zeitzſchel
Sergeant Klube S. Arbeiter
Böttner T. Poſtbote Kyritz S
Arbeiter Keil S.

Geſtorben: Fran Heere
geb. Reinhardt, 76 J
von Meyern- 2

ſern
(astbnwayen

Dauerhaftes Fabrikat!
Von Mk. z an b. Mk. 30

Bis 10 Ztr. Tragkraft.

A. B. R.Makulatur verkauft die
Gonossensehaftadruekeroi,

Montag abends 6 Uhr ver
ſchied meine liebe Frau, unſere
gute Mutter,

fran Minna chulze.
Dies zeigen tief betrübt an

friedt. Schule nebet Kindern

Die Beerdigung findet Don-
nerstag nachmittags 492 Uhrvom Trauerhauſe, ichendorff

ſtraße 3, aus ſtatt.

DPDanksagung.

Zurückgekehrt vom Grabe mei
ner lieben Frau und guten
Mutter, ſage ich allen denen, dieihren Sarg ſo reich mit Kränzen
ſchmückten, meinen innigſten
Dank. Beſonderen Dank Herrn
Doktor Havenſtein für ſeine viele
Mühe und Aufopferung, ſowie
meinen Kollegen mir inletzter Stunde hilfreich zur Seite

rſt ſtanden und ſie zur letzten Ruhe
eleiteten. Dank Herrn Paſtor

Liver rade eng v be Merſeburgerſtr. 9. es den 30. März, lade ich We en ehe d Worte trokreichen
e V e e Paul teinecke. n n e eltgege e Agere Sebnr äetbert Glasbde Wilhererſt. 37 Vakanzenpoſt“ GEßlingen c r. Rartwig, Schwetſchkeſtr. 8 Paul Reinecke. e geb. Abel 69 J. Otto Latte.

Verlag und ſür die Inſerat verantwortlich Auguſt Groß Drus der Halleſchen Genoſſenſchafts- Huchdrrkerei (E G. m. b. H.) Hale a. S.
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